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2 KopekenDEN 3. HOCHOFEN—ZUM 20. DEZEMBER!
Es genügt, einige Wochen auf 

der Kasachstancr Magnitka nicht 
gewesen zu sein, und man merkt 
sefcon: in ihr mannigfaltiges Pano­
rama haben sich neue Konturen 
eingezeichnet. Heute sind es die 
berühmten „Hosen", die Gas- und 
Staubablaufrohre, die den Hoch­
ofen Nr. 3 krönen. Sic befinden 
sich höher und machen größeren 
Eindruck als bei den ersten zwei 
Hochöfen. Das Innere des Hoch­
ofens ist ja um einige tausend Ku­
bikmeter umfangreicher als bei sei­
nen Vorgängern!
' Die „Hosen" wurden von den 

Burschen aus der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade von Joseph 
Schabunko gerade in den Tagen 
montiert, als die ganze Welt mit 
Begeisterung den beispiellosen Flug 
der sowjetischen automatischen 
Station „Luna-16” verfolgte. Die 
Burschen scherzten damals, daß sic 
dort oben auf dem Hochofen weiter 
sehen und besser hören können. 
Jedenfalls hat man von der Höhe 
des dritten Hochofens auf das Ter­
ritorium des Werks eine gute Aus­
sicht. von dort aus hört man besser 
das vielstimmige Gespräch der 
schon funktionierenden und sich im 
Bau befindenden Objekte der Ka­
sachstaner Magnika. Aber bei der 
Mpntage in solcher Höhe muß man 
auf nebensächliche Emotionen ver­
zichten. denn so wie du etwas 
gaffst, hängst du auch schon an 
den’Ricmcn. denn unter den Füßen

Milchfünf jahr- 
plan erfüllt

Die Milchindustrie Kasachstans 
hat den Fü.ifjahrplan vorfristig er­
füllt Im Vergleich zu 1965 ist die 
Herstellung von Vollmllcherzeug- 
nissen und von Naturalkäsen fast 
um das Dreifache vergrößert wor­
den. Die Republik nimmt In Ihrer 
Produktion heuer den vierten Platz 
im Lande ein.

Das Wachstum des Produktion*-

Erfolge
der Landschaffenden

Im Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des XXIV. Parteitags du 
KPdSU haben die Obstgärtner der 
Republik den Plan de* Obstverkauh 
an den Staat bedeutend überboten 
An die Beschaifungssteih n um 
Vcrkauisstäiidc wurden zum 1 Ok­
tober über 52 OCX' Tonnen Früchte 
béi einem Plan von 36 900 Tonnen ge­
liefert. Die Obstgärtner de* Geblcl- 
Tschimkenl verkauften 23 800 Ton- 
ner. und die des Gebiets Alma- 
Ata -20900 Tonnen. Obst Die Ge­
biete Dshambul und Uralsk haben 
di« Verkaufspläne von Stein- und 

ist nicht immer ein sicherer Halt.
Im Schacht des Hochofens hat 

man mit der Fütterung begonnen. 
Den Brigaden der Verwaltung 
„Sojusteplostroi” steht bevor, hier 
in kurzer Frist I 200 Tonnen Feuer­
feststeine zu legen. Der künftige 
Chcfmetallurgc des dritten Hoch­
ofens Georgi Galuschko erzählt 
mit Vergnügen, daß die Technolo­
gie des Schmelzens hier vollkom­
mener sein wird. Zur Abkühlung 
des Hochofens wird man weniger 
Wasser brauchen, da es in den 
Wänden des Ofenschachts Kühlanla­
gen gibt. Das Vergießen des Eisens 
wird durch zwei Abstichöffnungen, 
auf zwei Gießbetten geschehen. 
Beim Abstich der Schmelze wird 
man fahrbare Austragrinnen an­
wenden. Auf dem dritten Hochofen 
ist das System der Gasreinigung 
verbessert worden.

Soeben hat man die Montage 
der ringförmigen Luftleitung abge­
schlossen, aus der man'reine, bis 
zur nötigen Temperatur erhitzte 
Luft durch zwanzig Formen dem 
Hochofen zuführen wird. Jede 
Stunde—über eine Million Kubikme­
ter! Am I. Okober wurde auch mit 
der Verkleidung der Formenzonc 
begonnen. In die ringförmige Luft­
leitung müssen 350 Tonnen feuerfe­
ste Ziegel gelegt werden.

Die Arbeiten werden nach dem 
Netzwerkplan geführt. Ein Abschnitt 
ist von dem anderen abhängig. Wir 
lesen auf dem Arbeitsplatz der Bri­

umfanges von Milcherzeug.ussen ist 
das Ergebnis der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU. Die Effektivität 
der Milchviehzucht wurde erhöht, 
besonders in den Wirtschaften um 
die Großstädte und Industriezen­
tren herum Die Molkereien erhiel­
ten neue Fließstraßen, moderne Au­
tomaten, und andere hochproduktive 
Ausrüstungen Automatische Fließ­

Kerriirüchlen ebenfalls überboten. 
Der Verkauf von Obst über dc.i 
•‘■an hinaus wird fortgesetzt.

Die Schaffenden der Landwirt-
haft' der Gebiete Ksyl-Ord.i, 

Tschimkent und Gurjew haben ei­
ne hohe Ernte erzielt und den Plan 
m Verkauf von Melonenkulturen

'eutend überbotc.i. An die Bc- 
„ haffungsstellen und im Handels­
netz wurden von den Melonenbau- 
ern des Gebiets Ksyl-Orda über 
20 000 Tonnen Melonen und Arbu- 
sen. des Gebiets Tschimkent — 

gade Golzew aus der Verwaltung 
„Prokatstroi" mit großen, auf Fur­
nier geschriebenen Buchstaben die 
Verpflichtung: „Die Betonierung des 
Feuerzugs der Gasleitung in einem 
Umfang von 360 Kubikmeter schlie­
ßen wir zum 53. Jahrestag des 
Oktober ab" Alexander Uljanow. 
Arbeitsleiter des dritten Abschnitts 
des Trusts „Wostokmetallurgmon- 
t.-sh". sagt: „Wenn die ‘Brigade 
Golzew dieses Termin einhält, wer­
den auch wir fertig und stellen 
die technologische Ausrüstung auf 
die Lufterhitzer tristgemäß auf."

Nach dem, Zeitplan müssen auch 
andere Brigaden und Abschnitte 
arbeiten. Die Brigade von Heinrich 
Bach aus der Verwaltung „Kas- 
stalkonstrukzija” montiert Gas- 
und Luftleitungen. Eine Sektion 
der Luftleitung wiegt 19 Tonnen, 
sic ist 12 Meter lang und 6 Meter 
im Durchmesser. Auf einer Höhe 
von- 15 Metern müssen 30 solcher 
Sektionen zusammengefügt werden. 
Die Arbeit geht ihrem Ende zu. 
Aus unseren Reportagen sind'die 
Leser der ..Freundschaft" mit dem 
Namen des Brigadiers der Montage­
arbeiter Heinrich Bach schon be­
kannt geworden. Seine Brigade mon­
tierte das Brammenwalzwerk, die 
Walzstraße „1 700“. den Konverter- 
komplex. Und immer stellte sie eine 
Schule für Fortbildung der Jungen 
dar.

„Und wie sieht es jetzt?“ fragte 
ich Heinrich Bach.

straßen zur Milchfüllung funktio­
nieren in allen Stadtinolkereien. 
Das Sortiment der Erzeugnisse 
wurde erweitert und erneuert, ihre 
Qualität sowie die äußere Formge­
bung wurden verbessert, die Liefe­
rung vo.i Dosicrerzeugnisscn und 
nationalen Arten von Milchproduk­
ten wurde bedeutend vergrößert.

Die Betriebskollektlve dieser 
Branche bereiten Arbeitsgeschenke 

■dem XXIV. Parteitag vor. Bis En- 
' de des Jahres sollen zusätzlich 

zum Plan Erzeugnisse für 65 Mil­
lionen Rubel, davon 10 000 Ton­
nen Tafelbutter, geliefert werden.

(KasTAG)

II 000 Tonnen und des Gebiets Gu­
rjew — über 6 000 Tonnen geliefert. 
Der überplanmäßige Verkauf wird 
fortgesetzt.

Die Gemüsebauern des Gebiets, 
Tschimkent haben einen guten Ernte­
ertrag erzielt und den Plan des Gc- 
müsevqrkauls nn de.i Staat Überbo­
ten. Sie lieferten an die Beschaf- 
lungsstellen und Verkaufsstände 
Inst 43 000 Tonnén verschiedenes 
Gemüso. Ihr Verkauf über den Plan 
hinaus wird fortgespzt.

Die - Kartoffelbauern- des Gebiets 
Gurjew haben keinen schlechten 
Erntcerirag erzielt, was ihnen er­
möglichte. den Plan des Verkaufs 
von Knollen zu 186 Prozent zu er­
füllen. Der Verkauf von Kartoffeln 
wird fortgesetzt.

(KasTAG) 

„Unlängst kamen zu uns vier 
Burschen aus der Berufsschule.

Sie machen ihr Praktikum und 
arbeiten mit großem Interesse", 
antwortete der Brigadier. Vor kur­
zem kehrte auch sein Sohn Viktor 
aus der Sowjetarmee in die Brigade 
zurück. „Dort oben ist. er", zeigte 
Bach lächelnd dorthin, wo die Mon­
tagearbeiter. mit Ketten an die 
Metallbalken angcschnallt. die 
Sektionen riesiger Rohre schweiß­
ten.

Auf beiden Abstichbetten wird 
die Montage der Brückenkräne ab­
geschlossen. werden die letzten 
Meter der technologischen Rohr­
leitungen in die Tunnels gelegt. 
Die Montagebrigade von Christian 
Gcichert aus der Verwaltung „Kas- 
stalkonstrukzija" fand ich auf ei­
nem ungewöhnlichen Platz — im 
Werkschornstein. Freilich ist sein 
Ausmaß nicht ganz, gewöhnlich — 
seine Höhe beträgt 60 Meter. Die 
Brigade Geichert legt dem betonier­
ten Schornstein eine Stahlkleidung 
an. „Eine sehr verantwortliche und 
komplizierte Operation. die hohe 
Präzision verlangt", sagte der 
Chcftechnologe Otto Wolf. Gei­
chert und seine Menschen erfüllen 
einen beliebigen Auftrag ani Bau 
der Kasachsfaner Magnitka mit ho­
her Einschätzung.

Hier gibt es nicht wenig Briga­
den. die Qualitätsarbeit leisten. So 
z. B. übergibt die Komplexbrigade 
von Christian Enzi aus der Verwal­
tung „Aglostroi" ihre Arbeit nur 
nach erster Vorweisung. Held der 
Sozialistischen Arbeit Pjotr Lisso- 
wenko ist Leiter einer Brigade 
defiektloser Arbeit Diese Brigade 
ließ unlängst den Aufruf ergehen, 
zu Ehren des XXIV Parteitags je­
des Schichtsoll nicht in acht, son­
dern in sieben Stunden zu erfüllen. 
Eine Erfüllung des Solls zu 1.50 
Prozent ist hier eine gewöhnliche 
Erscheinung.

In diesen Tagen hat man auf 
dem dritten Hochofen mit der Mon­
tage der technologischen Aus­
rüstung begonnen. Das ist die ver­
antwortlichste und entscheidende 
Phase. Die Bauarbeiter haben für 
die Montagearbeiter der technologi­
schen Ausrüstung ein breites Ar­
beitsfeld vorbereitet Leider trifft 
nicht die ganze Ausrüstung recht­
zeitig ein. So verzöjgert das Trans­
formatorenwerk von Tschirtschik 
die Zustellung von komplettierten 
Freiluftumspannstationen, das Kes­
selwerk von Barnaul — die Zustel­
lung von vier Saugzugventilaforen. 
Das Dshambuler Mechanische Repa­
raturwerk hat die Akkumulatoren­
gehäuse.' die jetzt äußerst notwen­
dig sind, nicht rechtzeitig geliefert.

Im Lande sollen in diesem Jahr 
anlaufen: zwei Hochöfen, der eine 
im Westsibirischen Hüttenwerk, der 
zweite — in Temirtau. Die Bau- 
und Montagearbeiter der Kasach- 
slaner Magnitka sind fest ent­
schlossen. den dritten Hochofen 
zum 20. Dezember dem Betrieb zu 
übergeben. Es ist anzunehmen, das 
auch die Lieferanten der Ausrüstun­
gen für den dritten Hochofen Ka­
sachstans die Erfüllung ihrer Ver­
pflichtungen beschleunigen werden.

A. KUDRJAWZEW. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSER BILD: Der dritte Hoch­
ofen

Foto: S. Blinnikow
Karaganda

Beratung arabischer
Staatschefs in Kairo

KAIRO. (TASS). Die arabischen 
Staatschefs, die a.i der Beisetzung 
des Präsidenten Gamal Abdel Nas­
ser teilnahmen, traten in Kairo zu 
einer Beratung zusammen, auf der 
sic einen Appell zur .vollen Unter­
stützung der VAR annahmen.

In dem Appell wird betont, daß 
die arabischen Staatschefs mit noch 
größerer Entschlossenheit gegen 
den Imperialismus und die zioni­
stische Expansionspolitik kämpfen 
werden, bis alle besetzten arabi­
schen Gebiete befreit worden sind.

„Wir schwören, trotz der zwl-

Sowjetische Hilfe für jordanische Bevölkerung
MOSKAU. (TASS). Das Exeku­

tivkomitee, des Röten Kreuzes und 
des Roten Halbmondes der UdSSR, 
das sich von den Prinzipien des 
Humanismus leiten läßt, beschloß 
der jordanischen Bevölkerung, die 
während des bewaffneten Konflik­
tes Im Lande in Mitleidenschaft 
gezogen wurde, Hilfe zu erweisen.

Abfahrt des Genossen 
L. I. Breshnew aus Baku

tass

Am 4. Oktober ist der General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nosse L. I. Breshnew aus Baku 

abgereist, wo er an den Feierlich­
keiten anläßlich des 50. Jahrestags 
der Aserbaidshanischen SSR und

Paitei- und Regierungsdelegation 
aus Kairo zurückgekehrt

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­
sche Partei- und Regierungsdclcga- 
lion unter der Leitung des- Vorsit­
zenden des Ministerrates der 
UdSSR A. N. Kossygin ist nach 
Moskau zurückgekehrt. Die Dele­

Sowjetisch-ägyptisches
Kommunique

MOSKAU (TASS). Die UdSSR 
und die VAR „bekunden einmütig 
die Entschlossenheit, auch künftig 
den Weg allseitiger Entwicklung 
der sowjetisch-ägyptischen Bezie­
hungen zu gehen, wofür Präsident 
Gamal Abdel Nasser ständig ein­
trat". heißt cs in einem sowjetisch­
ägyptischen Kommunique. das in 
Moskau veröffentlicht wurde.

Im Zusammenhang mit dem 
plötzlichen Tod von Gamal Abdel 
Nasser weilte vom 29. September bis 
3. Oktober eine sowjetische Partei- 
und , Rcgicrönpsdclcgation unter 
Leitung von A. N. Kossygin in 
Kairo .

Der sowjetische Regierungschef 
A. N. Kossygin und die Delcga- 
tionsmitglieder hatten Zusammen­
künfte und Gespräche mit den füh­
renden Persönlichkeiten der VAR. 
die ständig in freundschaftlicher, 
herzlicher Atmosphäre verliefen, 
heißt es in dem Kommunique wei­
ter.

Die Sowjetunion und die VAR 
wollen auch künftig ihre Bemühun­
gen zur Lösung des Nahost-Konflik­
tes und anderer wichtiger interna­
tionaler Probleme vereinen und 
koordinieren, wird in dem Kommu­
nique betont. Beide. Seiten bekräf­
tigten erneut die Notwendigkeit, 

i die Folgen der israelischen Aggres­
sion baldigst zu beseitigen und im 
Nahen Osten . einen dauerhaften 
Frieden für alle Völker dieses Ge­
biets herzustellen. Um diese Ziele 
zu erreichen, werden sie die von 
den beiden Seiten gemeinsam aus- 
gearbeitete Linie verfolgen. Bei der 
’.ösung von lebenswichtigen Auf­
gaben des Kampfes der arabischen 
Völker für die Festigung ihrer Un­
abhängigkeit unter den Bedingun­
gen der nicht abreißenden Umtrie­

' sehen uns bestehenden Meinungs­
verschiedenheiten in einer Reihe 
von Fragen angesichts unseres ge­
meinsamen Feindes einig zu sein", 
heißt cs in dem Appell.

In Erfüllung des Vermächtnisses 
des Präsidenten Nasser werden 
die arabischen Staatschefs die pa- 

^lästinenslsche Revolution allseitig 
unterstützen, bis die legitimen 
Rechte des palästinensischen Vol­
kes völlig wiederhergeslelll worden 
sind, wird im Appell betont

Die Konferenz der arabischen 
Chefdelegierten wandte sich an die

Nach Amman wurden Medikamen­
te, Verbandmaterial, chirurgische 
Mittel. Nahrungsmittel und son­
stige Wären geschickt Das Exeku­
tivkomitee erklärte sich bereit, eine 
Gruppe vo.i Ärzten mit der not­
wendigen Ausrüstung zu entsen­
den.

Die Sowjelmenschen gehen der 
Hoffnung Ausdruck, daß diese 

der Kommunistischen Partei Aser- 
baidshans tcilgenommcn hat.

Am selben Tag ist der -General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew nach Moskau 
zurückgekchrt

(TASS)

gation nahm an den Beisetzungs- 
Feierlichkeiten für den Präsidenten 
und Premierminister, den Vorsitzen­
den der Arabischen Sozialistischen 
Union der Vereinigten Arabischen 
Republik Gamal Abdel Nasser in 
Kairo teil.

be der imperialistischen Kräfte, er­
langen die Solidarität und der Zu 
sammenschluß der arabischen Län­
der besondere Bedeutung. Gerade 
diesen erhabenen Zielen hat die 
VAR-Regierung mit Präsident Ga­
mal Abdel Nasser an der Spitze im­
mer höchste Aufmerksamkeit ge­
widmet

Gamal Abdel Nasser hat zur Her­
stellung der brüderlichen sowje­
tisch ägyptischen Beziehungen ei­
nen gewaltigen Beitrag geleistet 
end den Grundstein zur Außenpoli­
tik gelegt, die von der Vereinigten 
Arabischen Republik mit ihm an der 
Spitze, konsequent durchgeführt 
wurde, die allgemeine Anerken­
nung fand und zur Erhöhung des 
Ansehens und der Rolle der VAR 
auf dem internationalen Schauplatz 
beitrug, heißt cs in dem Kommuni­
que weiter.

. Die Regierung der Sowjetunion 
und die Regierung der VAR be­
trachteten immer ihre freundschaft­
lichen Beziehungen zwischen unse­
ren Ländern als ständigen Faktor, 
der nicht von verschiedenen Wen­
den in dqr internationalen Situati­
on abhäilgl. Diese Beziehungen 
werden ständig auf der Grundlage 
völliger Gleichberechtigung, gegen­
seitiger Achtung .und Solidarität 
im gemeinsamen Kampf gegen die 
Kräfte des Imperialismus und der 
Reaktion aufgebaut.

Im Verlaufe der Gespräche brach­
ten beide Seiten einmütig die Ent­
schlossenheit zum Ausdruck, auch 
künftig auf dieser Grundlage die 
engen Bande der Freundschaft und 
der Zusammenarbeit zu festigen, 
die die Sowjetunion und das So­
wjetvolk mit der Vereinigten Arabi­
schen Republik und ihrem Volk ver­
binden.

führenden Persönlichkeiten der 
VAR mit dem Appell, „ihrem gro­
ßen Führer Gamal Abdel Nasser 
ehrendes Andenken zu bewahren, 
einig zu sein und die Einheit des 
Volkes der VAR zu hüten".

Der Vorsitzende des Revolutions­
rates von Sudan. Jaafpr Nimeri, 
auf dessen Initiative die Konfe­
renz einberufen wurde.1 unterstrich 
in seiner Erklärung, daß der Ver­
lust von Präsident Nasser keine 
Auswirkungen auf den gemeinsa­
men Kampf der arabischen Länder 
gegen Imperialismus und Zionis­
mus haben darf.

Der Konferenz wohnten die Chef­
delegierten vqn Libyen. T-ibanon, 
Syrien. Algerien. Jemen. Kuweit. 
Irak. Tunesien, der Volksrepublik 
Südjemen. Saudiarabien. der pa­
lästinensischen Widerstandsbewe­
gung und den Fürstentümern Ka­
tar, Oman. Sharja und Dlbal bei.

Hilfe die Lage der betroffenen Be­
völkerung erleichtern und zur Nor­
malisierung der Situation i.i Jor­
danien beitragen wird.

Das Exekutivkomitee des sowje­
tischen Roten Kreuzes hat diese 
Hilfe auf Ersuchen der Gesellschaft 
des Roten Halbmondes Jordaniens 
und der Gesellschaft des Roten 
Halbmondes Palästinas erwiesen.

BUKAREST. Der Wortlaut 
des Vertrags über 

r.-i undsciiaft Zusammenarbeit 
u.id gegenseitigen Beistand 
zwischen der Sozialistischen Re­
publik Rumänien und der Deut­
schen Demokratischen Republik 
ist in Bukarest paraphiert wor­
den.

Die Dokumente wurden vom 
Außenminister der SRR Corne­
liu Manescu und vom zu einem 
offiziellen Besuch 'm Bukarest 
weilenden Außenminister der 
DDR Otto Winzer paraphiert

BEIRUT. In Amman und 
in anderen Gebieten Jor­

daniens wird die Situation im­
mer mehr normalis.ert und 
nimmt das Leben seinen ge­
wohnten Lauf, erklärte der Pre­
mierminister Tunesiens Bahi 
Ladham, Vorsitzender eines 
Sonderkomitees, das die Erfül­
lung des Kairoer Abkommens 
über die Normalisierung der Si­
tuation in Jordanien kontrol­
liert im Rundfunk von Am­
man. Die erste Etappe des Ab­
kommens, wonach die Regie­
rungstruppen u.id die Abteilun­
gen der palästinensischen Wi­
derstandsbewegung aus Amman 
abgezogen werden sollen, sei 
abgeschlossen, erklärte er. Dem­
nächst werde die zweite in An­
griff genommen, die die Rück­
führung der jordanischen Trup­
penteile in ihre ständigen Stütz­
punkte und die Stationierung 
der Abteilungen der Wider­
standsbewegung auf anderen 
Stellungen vorsieht. 1

Radio Amman zufolge wurde 
von Vertretern des jordani­
schen Militärkommandos und 
der palästinensischen Wider­
standsbewegung ein Abkommen 
über die Normalisierung der Si­
tuation im Norden Jordaniens 
unterzeichnet. Beide Seiten ver­
pflichteten sich, die Bestimmun­
gen des Kairoer Abkommens 
strikt einzuhaltcn, und kamen 
darin überein, welche Truppen 
und wohin sie abgezogen wer­
den sollen.

Brussel. Mit einem 
Sieg endete der Streik 

von 7 000 Arbeitern des führen­
den belgischen elektrotechni­
schen Konzerns Acec in Charle- 
roi. Die Arbeiter konnten ihre 
Forderungen nach Arbeitsgaran­
tien und höheren Löhnen durch­
setzen.

Das Organ der belgischen 
Kommunisten, die Zeitung „Dra- 
peau Rouge”, würdigte den 
Zusammenschluß der Arbeiter 
im Streikkampf.

OTTAWA. Aus dem Hafen 
Vancouver ist das sowje­

tische Schiff „Otradnoje" ausge­
laufen. Das Schiff ■wird einige 
Waren. darunter Kinderklei­
dung. Vitamine. Arzneimittel— 
insgesamt für mehrere tausend 
Dollar — nach Vietnam brin­
gen.

Die Bevölkerung Kanadas 
nimmt an der Kampagne der 
Gcldmillelsammlung für Viet­
nam aktiv teil. An der Hilfsak­
tion für das heldenhafte viet­
namesische Volk, das gegen die 
amerika.iischen Aggressoren, 
für die Freiheit und Unabhän­
gigkeit seiner Heimat kämpft, 
beteiligen sich aktiv die kanadi­
schen Friedensräte, Frauen-, 
Gewerkscfiafts-. Jugend-, religi­
öse und andere Organisatio­
nen. die für die Einstellung des 
Krieges in Vietnam ci.itrctcn.

CONAKRY. Eine neue
Verschwörung gegen die 

unabhängige Republik Guinea 
ist aufgedeckt worden, meldet 
Radio Conakry. Die Verschwö­
rer bereiteten am 2. Oktober, 
während der Feierlichkeiten zum 
Xff. Jahrestag der Unabhän­
gigkeit der Landes, einen Mord- 
a ischlag auf den Präsidenten 
Guineas vor.

Früher war, in Guinea eine 
Verschwörergruppe verhaftet 
worden, die im Lande Unruhen 
auslösen wollte. Die in Guinea 
(Bissao) ausgebildeten Ver­
schwörer wurden nach Guinea 
vom Territorium dieser portugie­
sischen Kolonie eingeschleusL
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MOSKAU. (TASS). Bei dem 
Mondgestein, das die sowjetische 
automatische Statio.i ,J.una-l6" am 
24. September zur Erde bracht. , 
handelt es sich um eine feinkörnige 
Mineralsubstanz. deren dominieren­
de Farbe grau ist.

Das Außere des Mondgestein», 
das aus dem Meer der Fruchtbar­
keit stammt, läßt auf seine lose 
Struktur wie auch darauf schließen, 
daß die Teilchen beträchtliche Ko- 
hâslonskraft aufzuweisen haben.

Die Strahlungsmessungen haben 
ergeben, daß die Intensität der 
Gamma-Strahlen des Mondgesteins 
nicht wesentlich die des irdischen 
Gesteins mit geringem Gehalt an 
natürlichen radioaktiven Elementen 
übertrifft.

Das Mondgestein soll zwecks 
weiterer eingehenden Untersuchung 
in Snezialbcnälter verteilt und Fach­
instituten und Laboratorien überge 
ben werden. Die Behälter werden 
der Kammer durch eine Schleuse 
entnommen wertfe.t. die eine Inerte 
Atmosphäre sichern soll, die die 
Mondgestelnsproben in der Auf- 
nnhmckammcr umgibt

Ehe die Ergebnisse toxikologi­
scher und biologischer Analysen 
vor liegen, soll das Mondgestein zur 
Quarantäne in der Aufnahmekain 
nier aufbewahrt werden. Später sol­
len Strahlungs-, chemische, mecha­
nische, wärmephysikalischc und an­
dere Eigenschaften des Mondge­
steins untersucht werden. Die Er­
gebnisse dieser Untersuchungen 
sollen in den wissenschaftlichen 
Fachschriften gebracht werden.

Der hermetisch abgeschlossene 
Behälter mit der Mondgesteinspro­
be wurde in ein Spezialiabor der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR gebracht und in eine Auf­
nahmekammer gelegt, in der ein 
Zusammenwirken der Mondmatcrie 
mit aktiven Komponenten der Erd­
atmosphäre — mit Sauerstoff. Was­
ser und den bei Vakuumherstellung 
entfernten Produkten der Sterili­
sierung — ausgeschlossen war; die­
se Produkte hätten sonst die Eigen­
schaften des Mondgesteins irrever­
sibel verändern können. Ein Opera­
teur. der sich außerhalb der Auf- 
nahmckammer befand, schloß den 
Container auf und holte das Bohr­
gerät heraus. Er benutzte dazu ein 
in die Kammer vorher eingeschlos­
senes steriles Werkzeug. Der aüs 
dem Behälter hcrausgczogcnc Boh­
rer war mit einer dünnen Mond­
staubschicht bedeckt Man nahm 
die Probe aus dem Bohrer heraus 
und legte sie auf eine Analyserin- 
ne, wobei die Verteilung des Stof­
fes innerhalb der Probe eingehal­
ten wurde. Danach wurde das 
Mondgestein durch die aus opti-

Sowjetische automatische Station „Luna-16“
»ehern Glas hergcslcllten Bullaugen 
«ter Kammer in Augenschein ge­
nommen ynd fotografiert Das Fo­
tografieren erfolgte mehrmals, un­
ter verschiedenen Winkeln, bei ver­
schiedener Beleuchtung und Ver- 

- größerung.
Die am 12. September gestartete 

automatische Station ..Luna-16". 
besteht aus einer Landestufe mit 
Prolieentnahmegerät und einer 
Raumrakete ...Mond-Erde"- mit 
Rückkehrapparat. Das Gewicht der 
Station betrug- bei der Landung 
auf dem Mond 1 880 Kilogramm

Die Landestufe ist ein selbständi­
ger Menr/weckRakctenblock mit 
Flüssigkeitstriebwerk. Treibstoffbe- 
liällern, Gerätezellen und gefeder­
ten Mondlandungsstütze.i. Die Lan­
destufe trägt ferner«Antennen des 
Radiokompiexes der Station.

Die Triebwerksanlage der Lande­
stufe besitzt das Hauptbremstrieb- 
werk mit regelbarem Schub sowie 
zwei selbständige kleinere Trieb­
werke. die im letzten Abschnitt 
der Landung fn Aktion treten. Das 
llauptlriebwerk der Landestufe 
kann mehrfach gezündet werden.

Die Gerâtczeilen der Landestufe 
beherbergen die Datenverarbei- 
tungs- und Kreiselgeräte des Stcuc- 
rungs- und Stabilisierungssystem', 
die Elektroncngcräte des Orientie- 
rungssystems. die Funksender und 
Empfänger des Funkmeßkomplexes. 
die in mehreren Funkwellenberei- 
chen funktionieren, eine Zeitpro­
grammanlage. die automatisch den 
Betrieb sämtlicher Systeme und Ag­
gregate steuert, chemische Akkumu­
latorenbatterien und Stromrichter, 
die Elemente des Wärmeregelungs­
systems, autonome Funkmittel zum 
Messen der Höhe, der horizontalen 
und vertikalen Geschwindigkeits­
komponente bei der Mondlandung. 
Telefotometer zur Übermittlung von 
Dienstinlormationen über die Bohr 
stelle, wissenschaftliche Geräte, die 
die Temperatur- und Strahlungs­
verhältnisse sowohl an der Flug­
strecke als auch auf der Mondober­
fläche fcststellen.

Außerhalb der Gcrätezellen sind 
auf der Außenfläche des Landes»- 
stems kleine Strahltriebwerke des 
Orientierung*- und des Stabilisie­
rungssystems. Behälter mit Arbeits­
körper für diese Triebwerke und op­
tische Impulsgeber des Orientie­
rungssystems angebracht.

Beim Rückstart diente die Lan­
destufe für die Rakete „Mond'Erde" 
als Startbasis.

Die ,„Mond-Erde"-Rakete ist ein. 
selbständiger Raketenblock mit ei­
nem Flüssigkeits-Strahltriebwerk 
und einem System von kugelförmi- 
Een Behältern, in denen Treibstoff- 

omponenten aufbewahrt werden.
Der mittlere Behälter trägt eine 

zylindrische Gerätezeile. in der 
sich Elektronen-, Rechen- und 
Kreisclgerätc des Slcuerungssy- 
stems der Rakete, die Sende-. Emp­
fangs . Entschlüsselung*- und Zeit- 
programmgerate des Funkkomple­
xes der Rakete, chemische Akku- 
mulatoren-Baltcrien und Strom­
richter und die elektrischen Geräte 
der Bordautomatik befinden.

Auf der Außenfläche der Geräte­
zelle der Rakete sind 4 Empfangs­
und Sendestabantennen installiert.

Am oberen Teil der Gerätezelle 
ist der kugelförmige Rückkehrappa­
rat mit zusammenziehenden Metall- 
bändern befestigt. Die den Rück­
kehrapparat haltenden Bänder sind 
durch ein Sprengschloß miteinander 
verbunden, das l»eim Anflug der Er­
de auf einen Befehl des Flugleit­
zentrums geöffnet wird. _

Bei dem Rückkehrapparat han­
delt es sich um eine Stahlkugel. 
auf deren Außenfläche eine spezielle 
Schicht aufgetragen ist. die den 
Apparat wie auch die in seinem in­
neren installierten Geräte beim 
Eintritt in die Erdatmosphäre ge­
gen hohe Temperaturen schützt

CTAHUHA •'AYHA-16

In dem Rückkehrapparat befin­
det sich ein zylinderförmiger Be­
hälter. der an einem Ende eine Auf- 
nahmeölinung besitzt, die nach der 
Aufnahme der Mondgesteinsprobe 
durch ein Spezialdeckel hermetisch 
verschlossen wird.

Das Landesystem der Station 
trägt eine Einrichtung zur Boden- 
entnahmc. Sie umiußt drei Elemen­
te: eine Bohranlage mit einem Sy­
stem elektrischer Antriebe und mit 
Bohrgerät; einen liebel, an dem die 
Bohranlage angebracht ist; Antrie­
be, die den Hebel vertikal und ho­
rizontal lenken

Bei der Entwicklung der Einrich­
tung zur Bodenentnahme wurde be­
sonders darauf geachtet, daß das 
Bohrgerät Proben im Boden ver­
schiedener Dichte — vom im höch­
sten Grade lockeren (staubförmi­
gen) bis zum basalt- und granit- 
harten — entnehmen kann.

Die Landestufe der Station trägt 
einen Wimpel, der als eine dünne 
rechtwinklige Mctallplatle ausge­
staltet wurde. Diese Platte enthält 
die Worte „Die Union der Soziali- 

stiachen Sowjetrepubliken" und das 
Staatswappen der Sowjetuni­
on (Bild links). Auf der Kehr­
seite ,steht rechts geschrie- 
l>en: „Luna-16". „September 1970". 
In der Mitte sind der Start der Ra­
kete von der Mondoberflâche. die 
Trasse Mond—Erde, die die Erdku­
gel mit dem Territorium der So­
wjetunion und der markierten Lan­
dungsstelle des Rückkehrapparats 
abgebildet. (Bild rechts)

Die automatische Station ..Luna- 
16" startete am 12 Seplemb r. Die 
Überführung der Station in die 
Umlaufbahn eines künstlichen Erd­
satelliten erfolgte mit Hilfe einer 

schubstärkeren Trägerrakete als 
die der automatischen Stationen 
,.Luna-9" und ..Luna-13".

Am 13. September wurde auf 
einen Befehl des Steuerungssystems 
hin das Triebwerk gezündet, das in 
den vorgegebenen 6.4 Sekunden der 
Station den notwendigen Korrek­
turimpuls verlieh. Die ' daraufhin 
vorgenommenen Bahnmessungen er­
gaben. daß die Station den vorge­
gebenen Punkt des mondnahen 
Raums mit hoher Genauigkeit errei­
chen soll, infolge dessen die zweite 
Bahnkorrektur wegficl.

Um eine Vorstellung von den 
Anforderungen an die überaus hohe 
Präzision der Arbeit der Bordsystc- 
nie zu vermitteln, braucht man nur 
zu sagen, daß eine Abweichung von 
cinpm Meter in der Sekunde von 
der vorberechneten Geschwindigkeit 
zu der Zeit der Abstellung des 
Triebwerkes der letzten Stufe (das 
macht insgesamt ca. 0,01 Prozent 
dieser Geschwindigkeit aus) dazu 
führt, daß die Station 300 Kilome­
ter an dem Mond vorbeischießt.

Als die Station das vorausbe- 
rechnete Gebiet des nfcndnahen 
Raums erreicht», wurde das Trieb­
werk des Landesystems zum zwei­
ten Mal eingeschaltet. Die Station 
..Luna-16" wurde auf eine Mond­
umlaufbahn gebracht und war 110 
Kilometer vom Mond entfernt. Die 
Station kreiste auf dieser Umlauf­
bahn 3 Tage lang. Während dieser 
Zeit wurde i zwei Manöver vorge­
nommen Die Umlaufbahn wurde 
elliptisch. Ihre minimale Mond- 
ferne betrug 13 Kilometer und ma­
ximale Mondferne—110 Kilometer. 
Im Ergebnis des zweiten Manövers 
wurde auch die Bahnebene im 
Raum bis zum nötigen Grad ge­
dreht.

Am 20. September wurden nach 
mehreren Operationen zur Orien­
tierung der Station und programm­
mäßigen Manöverri um 8.12 Uhr 
das Triebwerk der Landestufe ein­
geschaltet. wodurch die Geschwin­
digkeit bis zu einem Wert reduziert 
wurde, der den Übergang zum 
Abstieg ermöglichte. Dabei wurde 
die Station durch stabilisierende 
Organe des Steuersystems in 
»treng bestimmter Lage gehalten

Bei der Erreichung der aufgege- 
Henen Höhe und der 'Abstiegsge­
schwindigkeit wurde noch einmal 
das Triebwerk der Landestufe ein­
geschaltet. Die Geschwindigkeit der 
Station wurde in 20 Meter Höhe 
auf rund 2.5 Sekundenmeter ge­
senkt In dieser Höhe wurde da* 
Haupttriebwerk der Station abge­
schaltet und zwei kleinere Trieb­
werke eingeschaltet, die eine wei- ■ 
ehe Landung auf der Mondoberflä­
che sichern sollten.

Diese zwei Triebwerke wurden in 
unmittelbarer Nähe von der Mond­
oberfläche auf das Kommando ei­
nes Gamma-Strahlehhöhenmessera 
ausgcschaltet

Die weiche Landung erfolgte um 
8 18 Uhr im Gebiet des Meeres der 
Fruchtbarkeit in einem Punkt mit 
den Koordinaten 0 Grad 41 .Minu­
ten südlicher Breite und 56 Grad 
18 Minuten östlicher Länge. Dabei 
war die faktische Abteilung vom 
Zentrum des gewählten Landepfat- 
zes gering.

Naéh der Landung trat auf ein • 
Befehl von der Erde hin der Bord­
funkkomplex in Funktion. Eine Aus­
wertung der gewonnenen Informa­
tion zeigte, daß der Zustand an 
Bord der Station normal war. Es 
u urde auch die Lage der Station 
an der .Mondoberfläche ermittelt.

Auf einen Befehl hin trat das Bn- 
denschürfsystem der Station in 
Funktion. Auf ein Kommando von 
der Erde wurden die Kameras der 
Telefotometer eingeschaltet. die 
Informationen über den Bohrort 
zur Erde übermittelten.

Die Bohrung und die Entnahme 
von Mondgestein würde von einem 
Spezialbohrer bewerkstelligt, das 
cm hohles Rohr mit Meißeln an der 
Stirnfläche darstcllt. Gleichzeitig 
mit der Bohrung wurde die Dichte 
des zu erforschenden Gesteins ge­
messen. Die Bohrgeschwindigkeit 
wurde von der Erde aus kontrol­

liert Nach der Beendigung der 
Bohrarl*llcn wurde der Bohrer nut 
Mondgestein der Aufnahmeöffnuiig 
des hermetisch verschlossenen Con­
tainer» des Ruckkehrapparate» zu* 
Seführt. Auf ein weiteres Komman-

0 von der Erde wurde der Bohrer 
samt Mondgestein innerhalb des 
Containers untergebracht An­
schließend wurde der Bohrer von 
der Bohranlage getrennt und die 
Aufnahmeöffnung des Containers 
des Rückkehrapparates automatisch 
hermetisch verschlossen.

Der Start der Rakete „Mond- 
Erde" wurde auf ein Kommando 
von der Erde am 21. September 
um 10.43 Uhr ausgeiührt Um die 
notwendige Geschwindigkeit von 
2 708 Metern in der Sekunde zu 
erreichen, wurde das Triebwerk ab- 
gestellt. und die Rakete mit dem 
Rüikkehraoparat schoß in Richtung 
der Erde Deren Flug erfolgte in einer 
ballistischen Bahn. Eine Korrektur 
der Flugbahn zur Erde war nicht 
vorgesehen Bei der Bewegung der 
Rakete zur Erde wurden vom 
Zentrum für kosmische Fernver­
bindung regelmäßig Bahnmessun­
gen vorgenommen, nach deren Er­
gebnissen der Landungsort des 
Rückbehälters auf dem Territorium 
von Kasachstan präzisiert wurde

Am 24. September wurde der 
Rückkehrapparat beim Anflug auf 
ein Kommando von der Erde von 
dem Geräteteil der kosmischen Ra­
kete getrennt.

Die Geschwindigkeit <!<■' Appa­
rates heim Eintritt in die dichten 
Schichten der Atmosphäre lag et- 
v as über 11 Kilometern in der Se­
kunde. Der Apparat drehte sich mit 
seiner Stirnseite gegen den Lull- 
ström, ein Dämpfer sorgte dafür, 
daß der Apparat zuverlässig in die­
ser Lage gehalten wurde", und si­
cherte dadurch günstige Verhältnis­
se bei der Bremsung des Rflck- 
kihrapparatcs in der Atmosphäre. 
Die maximalen Oberbelastungen, 
denen der Rückkehrapparat bei der 
aerodynamischen Bremsung ausge­
setzt war. erreichten 310 Einheiten 
Die Temperatur der Grenzschicht 
überstieg dabei 10000 Grad Cel­
sius.

Der Bremsfallschirm öffnete sich 
bei einer Abstiegsgeschwindigkeit 
von 300 Meter in der Sekunde in 
14.5 Kilometern Höhe. Auf ein Si­
gnal des barometrischen Impulsge­
hers trennte sich dann der Brems­
fallschirm in etwa II Kilometer 
flöhe und entfa'tete sich der Haupt­
fallschirm Gleichzeitig traten die 
Peilsender in Aktion.

Um 8 Uhr 14 Minuten fingen 
Flugzeuge und Hubschrauber der 
Bcrgungsgtuppe Funksignale auf. 
später aller wurde das Niedergehen 
des Fallschirms euch von einem 
Hubschrauber aus visuell beobach­
tet. der den Fallschirm bis znr 
Erdoberfläche begleitete Um 8 
Uhr 26 Minuten setzte der Rück­
kehrapparat 80 Kilometer südöst­
lich der Stadt Dsheskasgan auf.

Durch den Flug sind wertvolle 
Angaben über die Arbeitsfähigkeit 
der neuen Konstruktion, über ihre 
hohe Zuverlässigkeit gewonnen 
worden, was helfen wird, in naher 
Zukunft neue Typen von Raum­
flugkörpern zu entwickeln

Für das sowjetische Raumfor­
schungsprogramm ist Zielbewußt­

heit. eine planmäßige und systema­
tische Einstellung zur Lösung neuer 
wissenschaftlich-technischer Pro­
bleme charakteristisch.

Ein wichtiger Abschnitt des 
Raumforschungsprogramms ist die 
Untersuchung des Mondes und der 
Planeten des Sonnensystems mit 
Hilfe von Automaten.

Kosmische Forschungsmittel die­
ser Art sind bedeutend rentabler 
als bemannte Raumschiffe. Sie sind 
zuverlässig und können überaus 
wertvolle wissenschaftliche Infor­
mationen gerade aus den Gebieten, 
wo der Aufenthalt von Menschen 
vorläufig noch unmöglich, er- 
»ihwert oder sehr gefährlich ist. zur 
Erde übermitteln bzw. transportie­
ren. Das schließt die unmittelbare 
Beteiligung des Menschen an der 
Erforschung des Weltraums natür­
lich nicht aus. doch bemannte Flü­
ge werden erst unternommen. wenn 
sie begründet und notwendig sind. 
Die liemannten Kosmosflüge wer­
den ebenfalls durch automatische 
Apparate, diese zuverlässigen Hel- 
Irr des Menschen 1*1 der Erkennt 
nis des Unbekannten, vorbereitet.

Schon seit über 10 Jahren wird 
der Mond durch Raumflugapparate 
erforscht. Diese Flüge zeigten, «laß 
automatische Vorrichtungen in der 
Erforschung von Himmelskörpern 
in hohem Maße effektiv sind.

Mit der Expedition des amerika­
nischen Raumschiffs „Apollo ! I" 
ist die Etappe der liemannten .Mond­
flüge eingeleitet worden. Die Lan­
dung der Kosmonauten Armstrong 
und Auldrin und später der Be­
satzung des Raumschiffs „Apol- 
Io-I2” auf ■’ r Oberfläche unseres 
natürlichen Trabanten haben die 
Möglichkeiten der Mondforschung 
noch mehr erweitert Zur Erde 
wurden die ersten Gestcinsproben 
gebracht, die in zwei verschiedenen 
Gebieten des Mondes entnommen 
worden waren. Die Untersuchung 
dieser Proben in Laboratorien auf 
der Erde ermöglichte es. einige Prä­
zisierungen an den Haupteigen- 
schäften des Gesteins — an der 
Struktur, der chemischen Zusam­
mensetzung und den physikalischen 
Eigenschaften — vorzunehmen.

Trotzdem lassen die bisher ge­
wonnenen Resultate es noch nicht 
zu. in vielen wichtigen Fragen der 
Mnndforschung. die mit Ursprung. 
Alter und Aufbau des Mondes Zu­
sammenhängen. endgültige Schlüs­
se zu ziehen Um diese Fragen 
zu beantworten, ist ein weiterer 
Komplex neuer Forschungsarbeiten, 
darunter die Untersuchung in ver­
schiedenen Gebieten der Mondober­
fläche entnommener Bodenproben 
notwendig.

Der Dorfschullehrer
fn diesem der Gebietszeitung „Jushny Kasachstan" entnommenen Arti­

kel des Lehrers A. Schapowalow aus der Budjonny-Schule, Rayon Lenger, 
Gebiet Tschlpikent, handelt es sich um den heutigen Dorfschullehrer, wie 
er ist und wie er sein sollte. Der Beitrug dürfte für die Lehrerschaft von 
Interesse sein, und wir veröffentlichen ihn in der Hoffnung, recht bald 
Stimmen unserer Leser dazu zu bekommen.

fXBWOHL'das Problem der Korn
plettlcrung der Dorfschulen 

mit qualifizierten Kadern an Schär 
le verloren hat. ist es doch geblie­
ben; viele Lehrer, besonders die Ju- 
jendllcheti. fahren ungern nufs 
.and. Aus unbestimmten Gründen 
besteht noch traditionsgemäß die 
ganz veraltete Ansicht. daß das 
Dorf ein Krähwinkel sei. trotzdem 
es hei den heutigen Verkehrs- und 
Informationsmitteln längst keine 
rückständig» Provinz mehr ist

Rundfunk. Fernsehen, regelmâßi 
Ee Postbetreuung, gute Blbllothe 

en haben das Dorf und die Stadt 
in der Informiertheit gleichgcstell' 
Es ist jetzt imstande, die Intcllck 
tucllen Ansprüche eines jeden zu 
befriedigen. Im Dorf gibt es heute 
genügend gebildete Menschen und 
eine bedeutende Zwischenschicht der 
Intelligenz, die Picht mehr wie 
früher von Unwissenheit umgeben 
ist Dadurch ist cs möglich gewor­
den. für Menschen mit beliebiger 
Erudition Interessanten Verkehr zu 
finden. /

Freilich sind in der kommuna 
len Wohleinrichtung Dorf und Stadt 
nicht gleich Doch dieser Mangel 
wird durch die reine Luft, die schö­
ne Natur und die Dorfstille vollauf 
gedeckt Nleht von ungefähr su­
chen die Städter an Jen Ruheta­
gen Orte auf. die möglichst weit 
vom Stadtlärm entfernt liegen, um 
sich dort In der freien Natur zu er­
holen

Im Dorf Is'. die Arbeit des Leh­
ren leichter als In der Stadt. Nicht 
weil die Dorfschulen Lettener von 
Inspektionskommissionen besucht 
werden (ein von seiner Arbeit hin­
gerissener Lehrer fürchtet keine 
Kontrolle, er Ist stets bereit, seine 
Tätlgkeii ein übriges Mal zu ann- 
IvsierenL sondern deshalb, weil ihm 
In der Arbeit ein mächtiger Erzie­
her — die Natur — hilft Denn kein* 

Gemäldegalerie ist ja Imstande, ei­
nen solchen ästhetischen Genuß 
zu bieten, wie cs ein Mondabend 
und der Sonnenaufgang auf dem 
Lande können, die eine beliebige 
hartherzige Seele erweiche.! und 
gutmütig stimmen. Wahrscheinlich 
sind die Dorfkinder deshalb einfa­
cher. zutraulicher und gutmütiger, 
und dos hat in der Arbeit eines 
Lehrers viel zu sagen in diesen 
fruchtbaren Boden der Kinderscele 
ist es leichter, den Samen des Gro 
ßcn, Menschlichen und Vernünfti­
gen mit Erfolg zu streuen, leichter 
zu lehren, das Schöne au sehen und 

verstehen.
Außerdem ist es im Dorf für den 

Lehrer viel einfacher. die Umge­
bung und die Familie des Schülers 
In verhältnismäßig kurzer Frist 
genau kennenzulernen. Und das ist 
in" der Lehrerarbeit keine Kleinig­
keit. denn daraus ergibt sich die 
Möglichkeit, die f orm für die Indi­
viduelle Arbeit mit jedem einzelnen 
Schüler und dem ganzen Kollektiv 
fehlerlos zu wählen, den Hinfluß 
des Kollektivs auf die Persönlich­
keit richtig auszuwerten.

All das eröffnet für den Lehrer- 
Enthusiasten die beste Möglichkeit, 
um selbständig schöpferisch zu ar­
beiten. ohne das man sich unseren 
Beruf gar nicht vorstcllcn kann. Die 
Spezifik der Lehrcrarbeit Ist »bei 
so. daß die kahle materielle In­
teressiertheit bei weitem nicht ge­
nügt. Mit dem Verlust der Begel 
stcrung. Selbständigkeit und des 
Schöpfertums stirbt im Menschen 
der Lehrer, und keine Kontrolle und 
beliebige Weisungen der Obrig­
keit haben die Macht, ihn wieder 
ins Leben zurückzurufan.

Es gibt wohl kaum einen zweiten 
so weit verbreiteten Beruf, für den die 
schöpferische Initiative des einzel­
nen so notwendig Ist und dessen

Arbeit durch direktive Leitung so 
wenig zu beeinflussen ist wie die 
des Lehrers. Besonders kommt 
dieser Umstand in der Arbeit des 
Dorfschullehrers zum Ausdruck, 
denn er ist nicht nur in der Schule 
tätig. Seine Tätigkeit dringt buch­
stäblich In alle Poren des gesell­
schaftlichen Lebens des Dorfes und 
wird mehr von seinem eigenen Ge­
wissen kontrolliert. ■

Ein schwacher Lehrer wird sich 
im Dorf nicht clnleben. Er flüch­
tet. und gerade von ihm stammen 
gewissermaßen die mißbilligenden 
Äußerungen über das Dorf.

Die Pädagogik behauptet. daß 
.der Lehrer überall und immer ein 
Erzieher ist. Jir erzieht nicht nur 
während des Unterrichts in der 
Schule, nicht-* allein mit seinen 
Kenntnissen und seinem Gesichts 
kreis, sondern auch mit dem per­
sönlichen Beispiel im Leben und 
un Betrugen. d. h. mit seinen 
menschlichen Eigenschaften.

Der Schüler soll bei seinem Leh­
rer Eigenschaften sQien. die es 
wert sind, daß man sie sich aneig­
net. Ist das nicht der Fall, darl 
man kaum von seinem erzleheri 
sehen Einfluß sprechen. Also soll 
nicht nur der Lehrer die Schüler 
gut kennen. sondern auch die 
Schüler den Lehrer?

Mögen es mir die Kollegen in 
der Stadt Übelnehmen, aber weiß 
der städtische Schüler viel von sei­
nem Lehrer? Er kennt ihn nur 
nach seiner Arbeit in der Schule. 
Nun und ülicr den Dorfschullehrer 
weiß das ganze Dorf alles: wie er 
sich zur Arbeit verhält. welche 
Kenntnisse er besitzt, wie er sich 
in der Familie benimmt, wie seine 
Beziehungen zu den Nachbarn sind, 
ob er feinfühlig i»t und ob er auch 
selbst die Regeln befolgt, die er 
den Schülern Immer so wichtig 
macht. Man ist auch im Bilde, mit 
wem und wie er die Festtage ver­
bringt. — kurz, der Lehrer ist vor 
aller Augen sichtbar.

Da aber der Lehrer auch ein 
Mensch ist. wird man Ihm diesen 
oder Jenen Mangel verzeihen, wenn 
die guten Eigenschaften überwie­

gend sind, und zwar die des Leh­
rers sowie des Menschen. Man ist 
eben der Ansicht, daß ein schlech­
ter Mensch kein guter Lehrer sein 
kann.

Wie groß die Fertigkeiten des 
Lehrer* in der Durchführung von 
Erzichungsunterhaltungcn auch 
sein mögen, werden sie jedesmal 
fehlschlagcn und als Lüge aufge- 
Rommen, wenn sein persönliches 
Leben zu seinen Worten im Wider­
spruch steht Dann wird man ihn 
im Dorf stillschweigend ablehnen, 
die Kinder werden ihm nur mit Wi­
derwillen Gehorsam leisten "und 
ihm für seine Unehrlichkeit ab­
sichtlich die Stimmung verderben. 
Hier hat die Persönlichkeit des 
Lehrers tatsächlich eine erzieheri­
sche Bedeutung, und deshalb hat 
es ein schwacher Lehrer und Durch­
schnittsmensch im Dorf nicht leicht.

Das soll jedoch unsere Jügendli- 
•chen. die sich der Erziehung der 
heran wachsenden Generation wid­
men möchten und die nicht ohne 
Gefühl für Arbeitsromantik und 
Sihaffenscifcr sind, keinesfalls ab- 
idirccken Solche Menschen erwar­
tet man im Dorf.

Wenn aller der Lehrer außer 
Sachkundlgkcit auch Güte, menseji 
liehe Eigenschaften besitzt, so wird 
inan ihm Im Dorf mit Fürsorge und 
Aufmerksamkeit ■begegnen Er wird 
das an allem spüren, und es wird 
seine Arbeit leicht machen

Da wir uns gerade an die Jun­
gen Lehrer wenden, ist es für die 
se gewiß nicht gleichgültig, was 
denn eigentlich die Dorfjugend 
darste'JF Sie ist gerade so zeitge­
mäß wie die städtische Freilich, 
die Ultramodernen trifft man hier 
selten an Im Dorf erweist man 
ihnen keine besondere Ehre, ahmt 
ihnen nicht nach, und sie werden 
hier nicht fest wohnhaft. Nicht alles 
ist modern, was neu ist. denn nicht 
alles Neue Ist vernünftig.

Doch wenn man über die Mode 
spricht, dann nicht von den Röcken 
und der Haartracht, obwohl das die 
geistige Welt und die sittlichen Ei­
genschaften des Menschen gewis­
se! maßen widerspiegelt. Das Ist 
eine Frage von erstrangiger Bedeu­
tung. denn die Sittlichkeit ist keine 
spurlos vorübergehende Erschei­

nung. Sie ist in die Zukunft gerich- 
tit, und die hier zugelassenen Feh 
ler können schwere Folgen haben, 
die nicht solort. sondern viel spä­
ter an den Tag treten. So erklären 
einige Ultra-Modcdaman, daß die 
Moral ein veralteter Zaum für die 
Freiheit sei. und predigen für 
Haltlosigkeit im persönlichen Le­
ben als eine zeitgemäße moderne 
Äußerung der Freiheit Obwohl je­
de dieser „Modedamen" sehr bald 
eine bittere Enttäuschung erleben 
muß. kann sich die Gesellschaft 
unabhängig davon, ob sie die Ge­
meinheit ihres Betragens einsehen 
oder nicht, zu ihnen nicht gleich­
gültig verhalten. Und da ja im 
Dorf das Betragen gar nicht lange 
Geheimnis bleibt, so begegnet mm 
diesen „Modedamen" bald mit 
Verachtung, um so mehr, wenn sic in 
das Gebiet der Erziehung der hcr- 
anwachsenden Generation Zutritt 
haben.

Liebe und Freundschaft sind 
sihön in ihrer Reinheit und Unvcr- 
ilorbcnheit. und sobald die Liebe 
diese Eigenschaften als unmoderne 
einbüßt. verliert sie ihren Reiz. 
Dann wird sie aus dem Gebiet der 
schönen menschlichen Beziehungen 
ms Gebiet des halblierischeil Lebens 
-.ersetzt.

Sogar die intimen Beziehungen 
bleiben auf dem Lande vor 
niemandem verborgen. Ein in vol­
lem Sinne des Wortes gutes Mäd­
chen wird im Dorf mit sorgsamer 
Aufmerksamkeit umgeben. man 
schafft ihr einen guten Ruf als 
I ehrer und als Mensch und fördert 
s< mit ihr Glück von heute und auch 
ven morgen.

Worin bestehen die Besonderhei­
ten in der Gestaltung der Freizeit 
der Dorljugend? In der Stadt gib' 
cs Paläste. Zirkel. Sektionen, mit 
speziell ausgebildeten Leitern, und 
die Jugendlichen sind dort nicht 
selten eine spürbare Kraft. Aul dem 
Lande wird das alles von den Ju­
gendlichen selbst geschaffen. Sie 
sind hier die führende KrafL Und 
die erste Geige In der Gestaltung 
der Freizeit der Jugend spielen 
hier die Lehrer als die zahlrdchste 
und gut organisierte Gruppe der 
Dorfintelligenz.

Es begann 
mit zwei Geigen

Temirtau kann man heute mit 
Recht eine Musikstadt nennen. 
Hier gibt es zwei Musikschulen für 
Kinder, in denen über I 200 Schüler 
lernen. 330 der begabtesten Jungen 
und Mädchen entwickeln ihre mu­
sikalischen Fähigkeiten in der .Mu­
sikfachschule weiter Auch außer 
halb der Grenzen Kasachstans sind 
die Werke der Tcrpirtauer Komponi­
sten bekannt wie z B Konrad 
Pfeifers ..Lied über Temirtau", da* 
Oratorium jOas Leninsche Banner" 
und das sinfonische Poem über die 
Stadt der Metallurgen und Chemi­
ker von GeorgzKleinmsnn

Das alles begann hier mit zwei 
Geigen und einem Klavier Die er­
ste Musikschule wurde in Temir­
tau in der alten Stadt im Jahre 
IS53 eröffnet und besaß an 
länglich nur zwei Geigen. Ein gro­
ßes Ereignis war für die 37 ersten 
Schüler die Anschaffung eines Kia 
viers. Es wurde von einem der er­
sten Lehrer der Musikschule Alex 
ander Tafariuzew mit einem Wa­
gen. von Pferden und Ochsen ge­
zogen, von Dsheskasgan gebracht.

Das Klavier mit der Marke 
..Krosny Oktjabr" war auf den

Schulen der kommunistischen 
Arbeit

Im Ravon Uljanowsk!. Gebiet 
Karaganda, ist zum Beginn d.-s 
neuen Lehrjahres der politischen 
Ausbildung alles vorbereitet.

Außer den gewöhnlichen Polit­
schulen wurden noch elf Ökonom!- 
s-he Seminare eröffnet, auf denen 
führende Fachleute und Leiter der 
Sowchose unterrichtet werden Die­
se Seminare werden zweimal im 
Monat nach einem bestimmten 
Programm abgehalten. Die Themen 
dieser Seminare sind: ..Wege zur 
Steigerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion" und 
..Die moderne Ökonomik und die 
sozialen Probleme in der Entwick­

schlechten Fahrwegen zehn Tage 
und zehn Nächte unterwegs

Gegenwärtig lernen in der Mu­
sikschule Nr. I von Temirtau über 
900 Schüler, denen 36 Klaviere und 
zwei Flügel zur Verfügung stehen. 
Viele Absolventen der Schule ha­
ben ihr Schicksal auf immer mit 
der Musik verbunden. Die Brüder 
Artjom und Alexander Schwab. 
Anatoli Sonow und Alexander Sa- 
zepilow haben bereits das Konser­
vatorium absolviert und sind nls 
Musiklehrer in der Musikfachschule 
tätig Nikolai Sobatschewski 
setzt sein Studium in der Aspiran­
tur fort Er ist Preisträger des in­
ternationalen Wett1*werbs für Kla­
vierspieler

Und die anderen die einen 
..nichtmusikalischen" Beruf gewählt, 
haben die Liebe zur Musik ins Le­
ben mitgenommen und sind d.-n 
Lehrern der Musikschule, besonders 
den ersten — Albert Kaulen. Xcnie 
I nger. A'exander Tatarinzcw — 
herzlich dankbar dafür.

A. SURKOW.
Leiter der Temlrtauer Stadt- 

ableilung für Kultur 

lung der Landwirtschaft in der 
UdSSR".

Wie uns der Leiter der Propagan­
daabteilung Philipp Fuchs und der 
l.eiter des Parteikabinetts des Ray- 
oupartcikomitces Heinrich Degraf 
mitteilten, werden auch jn den Fir­
men und Brigaden 8 Schulen der 
kommunistischen Arbeit und 8 
Schulen der fortschrittlichen Er­
fahrungen eröffnet.

In diesen Schulen werden die 
wichtigsten Dokumente und Be­
schlüsse der Partei und Sowjetre­
gierung studiert.

R. SCHMIDTIEIN
Gebiet Karaganda
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Eine Arbeiterdynastie
L

Er hielt eine Ansprache Im Fern­
sehen. Der alte Burghardt, Elektro- 
schlosser im Zentrallaboratorium 
für Automatik und Meßtechnik, 
sprach einfach und zugänglich.

„Für die Republik sind 50 Jah­
re keine große Frist Doch wieviel 
ist in dieser Zeit getan worde.s! 
Unser Leben ist dem Leben unserer 
Väter weit voraus. . .Mein Vater 
mußte die größten Anstrengungen 
machen, um uns. seine vier Kin­
der. durchzubringen. Er konnte uns 
jedoch keine Bildung geben. Ich 
zum Beispiel habe nicht mal 4 
Klassen beendet. Schwer war cs da­
mals. Mein Sohn Arthur hat aber 
schon eine Hochschule absolviert 
und Alexander steht im 6. Studien­
jahr; beide arbeiten im Werk. Ar­
thur leitet eine Forschu.igsabtei- 
lung. Alexander — eine Gruppe für 
Automatik. Die Tochter Inna ist 
Elcktroschlosscr der 6. Lohnstufe. 
Ich dc.ike oft: Ohne die Revolution 
wäret ihr nie solch gebildete, glück­

Nicht
eintn
Zurückbleibenden

UST-KAMENOGOKSK. (KasTAG). 
Das IrtvsClisker chemisclje Hütten­
werk hat den Fünfiahrplan der 
Proddktionslieferung vorfristig er­
füllt Die Arbeitsproduktivität ist im 
Betrieb seit Beginn des Planjahr- 
fünfts mehr als um das Andert­
halbfache gestiegen Das wurde 
in den Haupttügnn auf Kosten der 

' Aneignung der fortschrittlichen 
I Produktionstechnologic und der 

' Einbürgerung der hochleistungsfä­
higen Ausrüstung erzielt.

Die Hüttenarbeiter haben sich auf 
’ die Stoßarbritswacht zu Ehren des 
Parteitags gestellt Neue Verpflich­
tungen wurden übernommen., Der 

' Jahrespinn soll zum 22, Dezember 
; erfüllt werden. Die Arb«ltsproduk 
llvjtlt soll Im Vergleich zum vorigen 
Jahr, um 10 Prozent gesteigert 
werden. 450 000 Kubel Oberplan- 
■ewinn werden als Ergebnis der 
Herabsetzung der Gestehungskosten 
ler Erzeugnisse gebucht

Hier wurde es zur Regel: über­
mittle deine Kenntnisse dein Kön­
nen dem Arbeitskollegen komme 
ihm rechtzeitig zu Hilfe Erfahrene 
Arbeiter üben Patenschaft über die 
Neulinge aus. Und hier das Er- 

' ■■ebnis: im Werk gibt cs keine Zu- 
: rückhleibendc. alle erfüllen die
I i'lstungsnormcn. Die Kollektive 
der Schichtmeister N. Miassoiedow 
W. Koslow und andere haben die 
fünfjährige Planaufgaben l’cdcu-, 
tend Überboten.

liche Menschen geworden.“
In der schweren Kriegszeit arbei­

tete der alte Peter Burghardt irn 
Dorfe Sandyktau. Gebiet Akmo- 
li.isk. Man kannte damals weder 
Ruhetage noch Urlaub. Es kam oft 
so: Kaum schlief man ein, *als 
schon ans Fenster geklopft wurde: 
„Onkel Petja, hilf, der Traktorküh­
ler ist kaputt!" Er war damals der 
einzige Kupferschmied in der gan­
zen Umgegend. Man schickte zu 
ihm Halbwüchsige von allen Sei­
ten in die Lehre: aus Romanowka. 
Prcobrashenka. Nowonikolskoje und 
aus anderen Dörfern. Er brachte 
seinen Beruf 25 Personen bei.

Es vergingen einige Jahre. Eines 
Tages bekam Peter Burghardt ei­
nen Brief von seinem ältesten Sohn 
Arthur: „Komm. Vater. Hier nimmt 
man ein neues Werk in Betrieb." 
Der Vater fuhr hin.

Er fand sofort Arbeit und ist 
auch jetzt als Elcklroschlosser be­
schäftigt. Der Leiter des Abschnitts 
für Gerätereparatur Nikolai Korja­
kin urteilt über ihn so: „Der na>

Zwei
Jahrespläne

Die späten Regen wirkten sich 
auf die Getreidereife aus. Deshalb 
wäret die Landschaffenden des 
Sowchos „Satobolski". Rayon und 
Gebiet Kustanal. gezwungen den 
Termin der Erntebergung zu kürzen.

Es wurden auch neue Bedingun 
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs ausgearbeiteL Auch wurden 
die Ausmaße der Prjmiengelder 
für gute Leistungen in den ersten 
Erntetagen erhöht.

Im Zcniralgehöft des Sowchos 
wurde noch eine mechanisierte 
Tenne eirichtet Das l aden und 
Entladen der Kraftwagen u.id die 
Bedienung der mechanisierten Ten­

Hier macht man
Vor kurzem erschien in den Ze- 

linograder Lebensmittcllädcn hol­
ländischer Käse in schöner Ver­

packung — l-i roten Plastebcutcln. 
Aul dem Käse stehl das Fabrik­
zeichen der Molkerei von Alexe­
jewka. eines der größten Betriebe 
dieser Art in der Republik.

Käse ißt wohl jeder gern. Jeder 
weiß. daß das Reklamcschild 
„15 Gramm Käse vor dem Essen 
regen Ihren Appetit an" die reine 
Wahrheit besagt

Der Direktor der Mo'kcrei Antn 
nlna Antonowna Dagis machte u.is 
mit der Produktion vertraut, führ 
te uns durch alle Hallen Es sinn 
ihrer drei für Käse-, für Butterma 
chen. für Vollmilclipr'duktion In 
der letzteren macht man Kefir 
Rjashenka. dicke Milch. Sahne, sau 
re Sahne usw Wir besuchten auch 
den Raum, wo der Käse ausreif 
te. Es stellt sich heraus, daß vom 
Mcmqnt der Bereitung des Käses 
und bis zu dem Tag. da er lie­
ferungsfähig wird, zwei Monate 
vergehen Die Molkerei bereitet 
Käse von drei Sorten: den rus 
sischen. den Uglitscher und den 

goldene Hände. Eine beliebige Auf­
gabe macht er termingerecht. Vor 
kurzem brachte man ihm aus der 
Kompressorableilung ein Elektro­
gerät. Es mußte schnell repa­
riert werden. Peter Burghardt 
machte es sehr bald einsatzfähig: 
Nach einer Stunde war das so 
notwendige Gerät wieder ins Ag­
gregat eingebaut Und so in allen

Er hilft gern den jungen wie den 
älteren Arbeitern. Die .Elektro­
schlosser W. Tretjakowa. S. F. So­
kolowa u. a. holten sich von ihm 
oft Rat.

II.

Nach dem Armeedienst ging 
der Kanditat der KPdSU Arthur 
Burghardt, ohne lange zu überle­
gen, ins Aluminiumwerk arbeiten. 
Man begegnete ihm freundlich, 
schaute auf sein Technikerdiplom 
und sagte'mit einem Lächeln: „Das 
Werk ist noch nicht angelaufen, als 
Ingenieur oder Techniker können 
wir Sie im Moment nicht elnstellen, 
wir brauchen aber ElektroscMosser, 
und Sie können als Schlosser der 
5. Lohnstufe anfange.i."

Das war 1961. Arthur erinnert 
sich, daß damals das Bedienungs­
personal, dem auch Elektroschlos- 
scr angehörten, in einem kleinen 
Autobus Platz fand. Man verließ 
das „Aluminstroi" licht früher als 
um Viertel vor 9. Von allen Hallen 
bestand damals nur die Versuchs­
halle. Man half bei der Montage 
und der Einrichtung der Kontrdll- 
und Meßgeräte, bei der Erarbei­
tung des technologischen Prozesses 
unter Versuchsbedi.igungcn und 
war dabei, das Verfahren des Aus­
bringens des Aluminiumhalbfabri­
kats zu entwickeln, das bis dahin 
noch von niemand unter industriel­
len Bedingungen erprobt worden 
war.

Nachdem Arthur zwei Monate ge- 
arl>eitet hatte, wurde ihm die 6. 
Lohnstufe verliehen, und 1963 war 
er schon Leiter einer Gruppe für 
Kontroll- und Meßgeräte und stand 
im Fernstudium an einer Industrie­
hochschule. Vom Oktober 1969 lei­
tet Arthur eine experimentelle For- 
schungsgruppc. Ihr gehören 6 In­

nen wirde in drei Schichten orga­
nisiert. Auch die Kraftfahrer, die 
das Getreide von den Kombines 
transportierten, arbeiteten t.l 
Schichten.

Dav ei'cs trug zum Erfolg in 
der Getreidebergung bei. Aber 
Hauptsache sind doch die Men­
schen, ihr Wille, in kürzester Zeit 
und ohne- Verluste das Getreide 
cinzubringen. Die besten . Kombi­
neführer Johannes Rehberger. Alex­
ander Dcpperschmidt und Ema­
nuel Stöbe erfüllen von den ersten 
Tagen an bei der Schwadenauflese 
ihr Tagessoll mit 250 — 300 Pro- । 
zent. Die Kraftfahrer bleiben auch I 
nicht hinter ihnen zurück.

Daher Ist es auch kein Wunder, | 
daß der Sowchos „Satobolski" be- I 
reits den Staatsulan der Getreide- 
liefcrung erfüllt nat Die Ernteber- i 
gung wird fortgesetzt

K. LOSKANT

holländischen. Jede dieser Sorten 
hat Ihre eigene Bereitengstechno- 
logle. Holländischen Käse macht 
man In der Molkerei von Alexe­
jewka das erste Jahr. Deshalb über­
nahm das Altaicr Forschungsin­
stitut für Käscbereltuug über sie 
Patenschaft. Man schickte von dort 
nach Alexejewka eine Sonderbri­
gade von drei Personen. Ihre Hil­
fe wird hier sehr geschätzt.

Nun soll auch über die Verpak- 
kung des Käses erzählt werden 
'lan verwendet die roten Plaste 
■eutel nicht nur der Schönheit, des 
sei mucken Aussehens wegen. Der 
irisch bereitete Käse wird hinein 

, getan und reift darin aus. Das be­
seitigt die zusätzliche Mühe der 
Lagerarbeiter In der Säuberung 
des Käses vom Schimmel Außer 
dem brauchen die Käselaibe nicht 
mit Paraffin bedeckt/ zu werde.i 
Sie bekommen, keine harte Kruste 
Daraus ersieht man. daß det 
Kunde aus der Verwendung dieser 
f.eutel nur Nutzen ziehen kann 
Eie Beutel schmelzen sogar bei 
hoher Temperatur nicht und sind 
auch reißfest. Bisher hat die Mol­

genieure und 12 Schlosser an.
Neben einer großen Arbeit im 

Betrieb eriüllt Arthur nicht wenig 
gesellschaftliche Aufträge. Auf sei- • 
nem Tisch sicht man einen Zeit­
plan der Ansprachen zu den Arbei­
tern.

HI.

Sein jüngster Bruder Alexander 
arbeitet ebenfalls im Zentrallabo­
ratorium für Automatik und Meß­
technik. Mehr als seinen übrfgen 
Geschwistern ist ihm jugendlicher 
Gesichtsteint, johannisbeerfarbene 
Augen und das freundliche „Burg- 
hardtsche" Lächeln eigen. Ebenso 
wie sein Vater und sein Bruder hat 
Alexander als Elektroschlosser be­
gonnen. Jetzt beendet er die indu­
strielle Hochschule, ist Parteige­
nosse.

Er hat ein gutes organisatori­
sches Talent. Den Kommunisten 
und Komsomolzen fiel das auf. 
Und als sich im vorigen Jahr im 
Lande auf Initiative der Moskauer 
Autowerker eine Jugendbewegung 
für die schöpferische Lösung der , 
Fragen des technische.! Fortschritts s 
entfaltete, trug man Alexander 
auf, diese Bewegung in unserem 
Betrieb zu leiten.

Es wurde ein Rat des technischen 
Schaffens der Jugend gegründet, 
der drei Brigaden für die Lösung 
der „Engpässe" in der Produktion 
bildete; für Automatisierung der 
Eindicker für Rotschlamm, für Mes­
sen der Alkalinität der Lösungen 
in allen Hallen, für Automatisie­
rung der Arbeit der Verdampfbat­
terien.

Die Tätigkeit dieser Brigaden 
wurde von Alexander und seinen 
Helfern koordiniert Man begann 
auch, ein Bulletin mit Rationalisie- 
rungsvorschlâgcn herauszugeben, 
die auf anderen Abschnitten cinge- 
führt werden können.

Bald machte Alexander den Vor­
schlag. einen Wettbewerb um den 
Titel „Bester Jungreparaturarbei­
ter" zu organisieren. Er wurde an­
genommen. Der Wettbewerb fand 
statt

Gegenwärtig bereitet sich Alex­
ander darauf vor. das Diplom eines 
Ingenieurs zu verteidigen Seine

Inna BURGHARDT: „Wollen wir etwas ausdenken.“
Foto: W. Krieger

Obst über den Plan hinaus
Der Sonjmcr war in diesem Jahr 

für die Getreide- und Obstbauern 
des Sowchos „Kok-Tjubc" günstig, 
deshalb können sie auch von einer 
guleh Ernte reden. Wenn man aber 
die Arbeit der Getreidebauern und 
Obslzüchter vergleicht, so sieht 
man. daß es die Getrcidebaiiern be­
deutend leichter haben da ihre 
Arbeit voll und ganz mechanisiert 
ist, während die Obstanhauern noch 
viel auf manuelle Arbeit angewie­
sen sind

Es ist keine leichte Sacfie. von 
I 000 Hektar Weintrauben, über 
900 Hektar Obstgärten und mehr 
als 300 Hektar Beeren die Ernte 
unter Dach und Fach zu bringen 
Die Wirtschaft kommt hier mit 
ihren eigenen Kräften nicht aus. 
Zq Hilfe kommen die Städter, Stu-

Käse
kerei 19 Tonnen holländischen Kä­
se in Saranfilmwickelung, bereitet. 
So heißt der Kunststoff, aus dem 
die Beutel gemacht sind. Die Her­
stellung dieser Käsesorte wird 
weiter anwachsen. Die Kunden 
sind mit ihr zufrieden.

In einem Jahr liefert die Mol­
kerei 100 Tonnen Käse aller drei 
Soiten. 700 Tonnen Butter und 
>000 Tonnen Volltnilchprodukllon 
'lan meisterte hier auch die Her 
Heilung der Wologdaer Butter. Der 
'roduktlonsumfang ist. wie wir 
seiien. recht groß. Die Belegschaft 
ler Molkerei Ist zahlenmäßig nicht 
stark. Aber die hohe Mechanlsie- 
ti.’g der Produktion ermöglicht cs 

ihr, so viel Erzeugnisse zu liefern.
Tin Wettbewerb zu Ehren de« 

XXIV. Parteitags hat das Kol- 
cktiv der Molkerei gute Arbeitser­
gebnisse erzielt In 8 Monaten des 
'aufenden Jahres wurde der Plan in 
ter Warenproduktion zu 118 Pro­
zent.. Im Umfang der realisierten 
Produktion—zu 112 Prozent, in der 
I lcrstellu.ig von Butter — zu 129. 
der Vollmllchcrzeugnlsse — 117 
Prozent erfüllt Den Gewinnplan 

Hauptsorge ist aber die Automati­
sierung des Kalzinieruagsofens.

IV.
Mit der Jüngsten aus dem Arbei­

tergeschlecht der Burghardts—Inna 
— kamen wir am Sonnabend in ih­
rer gemütlich eingerichteten und 
etwas engen Einzimmerwohnung 
zusammen. Inna erzählte, daß sie 
nun schon 7 Jahre im Werk arbei­
tet Jetzt ist sie Elektroschlosser 
der 6. Lohnstule. Sie hatte als 
Lehrling angefangen und war da­
mals nach Anto.iina Göbel und Lju- 
da Butenko die dritte, die diesen 
Beruf ausübte.

Jetzt verfügt sie über große Er­
fahrungen und hat. wie sie selbst 
sagt ..alle Drähte mit Händen be­
fühlt". Außerdem hilft ihr sehr 
die ständige Lektüre der techni­
schen Literatur. „Koitroll- und 
Meßgeräte" von Demidowski und 
das gleichnamige Buch vo.l Belja­
jew sind in ihrer Familie zu Hand­
büchern geworden.

Auch uas sorgfältige Studium 
der Stammkarten neuer Maschinen 
und ihrer Bedienungsvorschriften 
hilft ihr, in ihrem Beruf über alles 
Neue stets auf dem laufenden zu 
sein.

Aufrichtig dankbar ist sie dem 
Meister seines Fachs, dem ehema­
ligen Arbeiter eines Uraler Betriebs 
A. S. Bikmullin. Seine Ratschläge 
verhalfen ihr dazu, daß sie bald ei­
ne qualifizierte Arbeiterin wurde.

Er erweckte auch ihr Interesse 
für Rationaiisierungswesen. Olt 
sagte Bikmullin zu ihr während der 
Arbeit: „Wollen wir etwas ausden- 
kg.i, um uns bei der Reparatur von 
Gasentnahmevorrichtungen nicht 
zu quälen."

Die Mechanisierung brachte ei­
nen ökonomischen Nutzeffekt von 
5 000 Rubel.

Über die Arbeiter des 
Werks Peter. Arthur. Alexander. In­
na Burghardt könnte man natürlich 
noch viel erzählen. Daß zum Bei­
spiel das Dienstalter eines jeden 
von ihnen 6 Jahre übertrifft, daß 
jeder von ihnen mehrmals belobigt 
wurde usw. Vor ihnen liegt noch 
ein großes Tätigkeitsfeld, und je­
der von ihnen wird seinen Arbeits­
ruhm noch oft mehren.

R. WEITZ 
Pawfodar _ 

denteh und Schüler.
Besonders reich ist in diesem 

Jahr die Apfelernte. Man hatte ge­
plant, 2 450 Tonnen Äpfel zu ern­
ten, jedoch schon jetzt hat man 
weit über 3 000 Tonnen cinge- 
bracht. Davon wurden 950 Tonnen 
an den Staat und über 2 000 Ton­
nen an die örtliche Kelterei ge­
liefert.

Wie der Sekretär der Parteiorga­
nisation Malik Abdramanow sag­
te. wird die Wirtschaft nicht weni­
ger als 5 000 Tonnen Äpfel liefern. 
Das ist mehr als eine doppelte 
Planerfüllung.

J. SCHMIDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata 

erfüllte die Molkerei zu 106 Pro-

Im Betrieb gibt es viele Vetera­
nen. die hier ihren Arbeitsweg be­
gonnen haben. Bezeichnenderweise 
gibt es hier keine Fluktuation der 
Kader. Galina Galjamuwa arbeitet 
hier schon 30 Jahre. Gegenwärtig 
ist sie Meisterin in der Halle für 
Butterbereitung. Dns ist eine Hal­
le der kommunistischen Arbeit 
Nach den Ergebnissen des Gebiets­
wettbewerbs wurden der Halle der 
eiste Platz und eine Geldprämie, 
und im Republikwettbewerb im 
vorigen Jahr — der zweite Platz 
zuerkannt Seit dem Tag des An- 
'aufs der Knsebereit'ingshalle ar­
beitet hier Polina Kurilowa als 
Meisterin. Sie «wurde vor kurzem 
als Kandidatin fn die KPdSU auf- 
genommen. Beispielgebend für 
rndere ist die Arbeiterin der But- 
tcrbcreitungshalle Maria Weiß. Ve­
ra Koslowa arbeitet hier ebenfalls 
seit der Gründung des Werks. Sie 
war Technologe. Ökonom und ist 
jetzt Mikrobiologe. Ihre überaus 
'eichen Erfahrungen übermittelt 
sie der jungen Laborantin Tamara 
Dshigirls.

A. FUNK. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Zelinograd

KUSTANAI. (KasTAG). Unge­
wöhnlich üppige Weizenschwaden 
liegen auf dem neunten Feld der 
dritten Abteilung des Sowchos „Ku- 
stanaiski". Da« Korn in der Ähre 
ist da wie gedrungen. „In diese’ 
Zelle sind 500 Hektar, die ersten 
Druschc geben bis 30 Zentner vor­
treffliche, Korn le Hektar", sagt 
der Verwalter der Sowchnsabtei- 
lung B. Helfer. „Hier Ist .Bcscn-

Ein junger Riese 
reckt sich

ders an. Sie meisterten vor allem 
jene Einrichtung und deren Kapa­
zitäten. die sie hatten, und verbes­
serten die Art und AA'eise der Her­
stellung von Erzeugnissen. Man ließ 
die Wärme- und Dämpfkammern in­
tensiver arbeiten, um die Umlaufszeit 
der Fertigung von Platten auf ein 
Mindestmaß zu reduzieren. Sodann 
untersuchte man etwas genauer die 
Formlvpen und konnte mehrere Er­
zeugnisse unifizieren und ging auf 
die Fertigung der Aerschalungen 
aus Metall über. Der Ausstoß von 
Großplalten wuchs um 25 Prozent 
an. Diese Maßnahme brachte aber 
noch einen weiteren Erfolg. Das 
Kombinat konnte sich ein für alle­
mal vom Verbrauch einer großen 
Menge Holz lossagen, was sofort 
seine Ökonomik aufleben ließ. Im 
vorigen Jahr betrug der Reinge­
winn 200 000 Rubel, im ersten 
Halbjahr 1970 — bereits 158 000. 
Selbstverständlich kam dieser Ge­
winnabwurf nicht allein daher, daß 
man sich des teuren Holzes ent­
ledigte. nein, es Ist vielmehr das 
Ergebnis der steigenden Arbeits­
produktivität. der wachsenden Ar- 
IxitskuHur und sozialistischen 
Wirtschaftsführung.

Es gab früher immer große 
Schwierigkeiten beim Herstellen 
ton Armaturen: es waren Weder 
genügend Schweißer noch Armatur­
einbauer. Man kam dann auf die 
Idee. Komplexbrigaden zu schaffen 
und Leute in ihnen heranzubildcn. 
die mehrere Berufe ausführen 
könnten. Das brachte gute Resul­
tate. Der Genosse Alimpiew erzähl­
te in diesem Zusammenhang von 
der Brigade des Genossen Andreas 
Roth, die sich besonders auszeich­
net.

..Roth kam vor sechs Jahren zu 
uns. als noch unter freiem Himmel 
gearbeitet wurde", erzählt der Inge­
nieur. ..viele kamen und gingen 
wieder fort. Roth scheute aber 
keine Schwierigkeiten, trotzdem er 
keinen Beruf hatte. Jetzt ist er ein 
tüchtiger Meister seiner Sache, 
kennt sich in allen Berufen aus. 
die" bei uns Vorkommen, leitet eine 
arbeitslustige und fortschrittliche 
Komplexbrigade..."

Wir sahen zu. wie sich Andreas 
Roth und seine Kameraden be-" 
mühen, wie bei ihnen alles 
klappt. Bald hilft der Brigadier 
einem Betonierer den A’ibrator in- 
standsetzen. bald eilt er zur 
Dampf- und Trockenkammer, um 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
überwachen.

„Wir arbeiten jetzt unter guten Ver­
hältnissen", erzählt Roth, „ich freue 
mich über die hohe Arbeitskultur, 
die Neuerungen, die wir immer ein­
führen. Wir können alle schlossern 
und schweißen. Armaturen einbau- 
cn und betonieren, wir • springen 
sogar als Kranmaschinisten ein, 
wenn cs not tut. Die Arbeitsproduk­
tivität steigt dadurch zusehends und 
mit ihr die Leistung des Kombi­
nats. Verdienen? O ja. wir verdie­
nen gut im vorigen Monat waren 
es bei mir mm Beispiel xweihun- 
dertdreißig Rubel...“

Roth, Brigade hat sich auf die 
Erzeugung von Innenwänden, 
Deckenplatten fdie bis 4.5 Tonnen 
wiegen!). Ventilationsblöcken u.a.m. 
spezialisiert und wetteifert mit der 
Brigade Wladimir Morgun. die 
Großblöcke und -platten für den 
Wohnung«- und Industriebau er­
zeugt.

„Besonders haben wir uns nach 
dem Brief des Zentralparteikomitees 
und der Regierung aufgerafft“, er­
zählt Andreas Roth, „denn bei uns 
gibt cs wirklich noch viel Reserven 
und Sparmögllclikeiten. Wissen Sie. 
wir haben allein im ersten Halbjahr 
250 Tonnen Zement eingespart...“

Jetzt wird eifrig gerüstet, um da, 
Planjabrfünft erfolgreich »bzu- 
schlicßcn und dem XXIV. Parteitag 
einen würdigen Empfang zu be­
reiten,

...Am Vorparteitagswettbewerb be­
teiligen sich alle Brigaden", 
sagt Roth. „Unsere Brigade 
bringt cs nnf HO — 115 Pro­
zent der Planaufgaben, weniger 
machen wir nicht. Bei uns ist das 
eine sehr gute Iclstung. weil in un­
serem Werk Pläne walten, die den 
Einsatz all unserer Kräfte erfor­
dern. So muß da, fn auch «ein, 
nicht wahr Wolodja?" wendet sich 
Roth an seinen Kollegen Wladimir 
Gnnln. „der Bogen muß genannt 
«ein. wenn man schießen will.“

Roth und Ganin wurden mit der 
Leninschen Jubiläumsmedaille aus­
gezeichnet und sind die Schrittma­
cher im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren de, Parteitag,.

Siehst du eine Wette ru. wie 
diese jungen Männer ihr Tagewerk 
verrichten, wie gewandt und griff- 
sicher ’ie die Rie'enolattcn und 
Blöcke verfertigen, ergreift dich 
ein Gefühl der Genugtuung und 
Freude: mit solchen Menschen 
kann man sich an beliebige Auf­
gaben heranwagen, weil sic bewußt 
und aus innerem Trieb in« Auf­
bauwerk der Sowjetmenschen cin- 
g reifen._

K. ECK. 
Eigen Korrespondent 
der ..Freundschaft"

Kustanai

In Kustanai gibt ej wie in ande­
ren größeren Städten ein Werk zur 
Erzeugung von Beton- und Eisen- 
bctonferligteilen. Diese Werke wer­
den gewöhnlich als Kombinate be­
zeichnet. obzwar es nicht immer 
eigentliche Kombinate sind. Vom 
Kustanaicr kann man das aber mit 
Tug und Recht sagen: Es besitzt 
samt den jeweiligen Werken und 
Hallen zur Erzeugung von Beton­
fertigteilen und einer leistungsfâ- 
lügcn Ziegelei seine eigenen Tage­
baue und Schotterwirtschaften, ge­
winnt den Bausand ebenfalls sel­
ber mit Hilfe eines Schwimmbag­
gers aus dem Tobo! und beschäftigt 
andere Hilfsbelriebc.

Vor zehn Jahren gib es hier 
kein Kombinat. Das wenige, was 
hier von Fcrtigteilen erzeugt wur­
de. brachte man unter freiem Him­
mel zuwege. Das war schwer und 
wenig produktiv. Nun ist die Mise­
re vorüber, es wirkt eil modernes 
und sehr leistungsfähiges Werk.

...Wir gehen mit dem Chefinge­
nieur des Kombinats Oleg Allmpiew 
durch das große Gehöft des Wer­
kes. Die zahlreichen Werkhallen 
erstrecken sich Dutzende von Me­
tern in die Länge und Breite, sind 
hoch und hell. Die gesamte .Arbeit 
wird unter Dach verrichtet. und 
zwar von Maschinen und Automa­
ten.

„Der Spaten ist bei uns eine Ra­
rität und der Erdarbeiter — ein 
Unikum geworden", sagt der Inge­
nieur. „Wirklich, cs ist ein Problem 
geworden, auf ein" paar Tage ei­
nen Schipper anzuwerben. Aber 
manchmal kommt man ohne ihn 
ülxrhaupl nicht aus."

Der Ingenieur w-eiht mich in die 
Tätigkeit des komplizierten Be­
triebskörpers ein und bringt mich 
mit Menschen zusammen, die hier 
den Ton nngeben.

Neunzehnhundertdreiundsechzig 
wurde eine moderne Ziegelei in Be­
trieb genommen, die jährlich 53 
Millionen Ziegel erzeugt. Kurz dar­
auf kam das Werk zur Erzeugung 
von Klcinwandbiocks hinzu, das ei­
nen Jahresausstoß von 30 Millionen 
bedingter Ziegel bewältigt. Vor zwei 
Jahren lief ein Werk an. das jähr­
lich 35 000 Quadratmeter Großplat­
ten für den Hüuscrbau liefert So­
weit die Kapazitätsmöglichkeiten 
des Kombinats.

Man kann kühn behaupten, daß 
sich die intensive Bautätigkeit in 
Kustanai nunmehr voll und ganz 
auf das Kombinat zur Erzeugung 
von Baustoffen stützt. Es beliefert 
mit dem ausgedehnten M’ohnungs- 
hau auch die Ind'lstriebauvorhaben. 
Ein solches ^Verk, z. B. wie es das 
Kombinat zur Erzeugung von 
Kleiderstoffen darstellt. „ver­
schlang" Tausende und nber Tau­
sende von Großblocks und -platten.

Aber das Baustoffkombinat ist 
nicht nur das Rückgrat des städ­
tischen Bauwesens, es versorgt da­
zu noch Im beträchtlichen Maße die 
Bauvorhaben auf dem flachen Lan­
de.

„Zur Zeit bekommen die Sow­
chose und Kolchose etwa 15 000 
Kubikmeter Eisenbelonfcrtigteiie 
und 20 000 — 25 000 Ziegel", erläu­
tert der Chefingenieur: „Sie werden 
aber schon im nächsten Jahr drei- 
ßiglauscnd Kubikmeter Fertigteile 
beziehen—”

In diesem Jahr wurde eine neue 
Halle gebaut, in der Keramsitplat- 
ten für den Bau von Viehställen 
liergestcllt werden. Die Technologie 
der Erzeugung dieses leichten und 
anderwärts sich schon bewährten 
Baustoffes wurde bereits gemeistert. 
Die Kcramsitnlaltcn finden zur 
Zeit ihre Probeverwendung im 
stadtnahen Sowchos „Kasachsta- 
nez”. wo aus denselben ein Rinder- 
stall nufpeführt wird. „Wir kön­
nen den Erfolg des neuen Baumate­
rials schon jetzt garantieren", sagt 
O. Alimniew, „die Stallungen wer­
den zuverlässig, trocken und warm 
sein. Fernerhin sollen die neue 
Plaltenhalle noch ausgebaut und 
die Erzeugnisse vervollkommnet 
werden"

Die Werkeinrichtungen des Kom­
binat» sind zwar neu. aber die 
Ingenieure und Bestarbeiter sitzen 
nicht müßig mit gefalteten Händen 
da. Der technische Fortschritt 
bricht sieh Immer neue Bahnen und 
macht sich gellend.

„Nur die technischen Neue­
rungen konnten uns dahin 
bringen, wo wir heule sind", er­
klärt der Ingenieur, „das können wir 
nm Beispiel der Halle narhweisen. 
die für den Häuserba'i' Großnlat- 
ten und -blocks fertigt Im vorigen 
Jahr brachte cs die Halle auf etwa 
0 000 Kubikmeter Erzeugnisse, das 
sind drei—-vier Häuser. Im er­
sten Halbjahr 1070 bekamen aber 
die Bauleute schon 10 200 Kubik­
meter. was uns einen Jahresaus­
stoß von mindestens zwelundzwan- 
riclausend Kubikmeter sichert—"

Wie wurde da, erreicht’ Man * 
kann eine technische Umrüstung 
einleiten. alle alten Einrichtungen 
liinauswerfen und neue cinstellen. 
Da, führt nber zu einer völligen 
oder grundsätzlichen Änderung der 
Technologie. Die Männe' im Ei­
senbetonwerk griffen die Sache an­

Rekord der „Besentschukskaja-98“
Ischukskaja 98” gesät. Sie gab den 
höchsten Ernteertrag im Sowchos.

Die Reko’dlerin hatte Mais zur 
Vorfrucht. Der Boden wurde vom 
Herbst an mit umbruchloscn Gerä­
ten bearbeitet. Dies ermöglichte, 
eine Meterschicht von Schnee anzu­
häufen. im Frühjahr wurde Saat­
gut nur erster Klasse gesät. 
Jetzt ist die Bergung der hochergie 
blaen Felder Im vollen Gang".
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• INFORMATION •

Mit dem Reiseschein 
der „Freundschaft“

Heute bringen wir Touristennotizen unseres ehrenamtlichen Verbreiters 
Heinrich Bergen. Cr erzählt über seine Wolgareise mit dem Motorschiff 
„General N. I. Watutin", die er als Gewinner des ersten Preises Im Wett­
bewerb ehrenamtlicher Verbreiter unserer Zeitung für das Jahr 1970 
unternommen hatte.

Im Sommer dieses Jahres war 
mir beschießen, eine außerordent­
lich interessante Touristenreise auf 
der Route Leningrad — Astrachan 
— Leningrad an Bord eines kom­
fortablen Motorschiffes zu unter­
nehmen. Um den Lesern die herrli­
che Reise milerleben zu lassen, 
möchte ich über jede Stadt, die uns 
auf der Reise Aufenthalt bot. nur 
das Merkwürdigste schildern.

Da ich in Leningrad einen Tag 
früher eintraf, als im Touristen- 
schcck angegeben war. schloß ich 
mich auf diesen Tâg einer anderen 
Touristengruppe an. die eine kurze 
Exkursion durch die Stadt unter­
nahm. An folgenden Tagen hatte 
ich dann schon die Möglichkeit, 
mich ausführlicher mif der wunder­
schönen Stadt bekannt zu machen, 
deren Geschichte eng mit der ge­
samten Geschichte des revolutionä­
ren Kampfes in Rußland ver­
bunden ist. Bei der Beschreibung 
der Stadt kann man nicht umhin, 

•die Newa zu erwähnen, denn die 
Leningrader sagen, ohne die Newa 
hülle es die Stadt nicht gegeben 
Von hier bietet sich ein» Schöne 
Aussicht — dfe Gebäude an der 
Newa wurden von verschiedenen 
Baumeistern entworfen, so daß 
jedes ein einmaliges Gepräge hat, ■ 
gemeinsam fügen sie sich doch zu 
einem harmonischen Ganzen.

Gleich am Anfang besuchten wir 
die Pctcr-Pauls-Ecetung, wo die 
Stadt eigentlich begann. Seit 1922 
is| die Festung ein Museum und 
steht unter Denkmalschutz. Wie be­
kannt. büßte sic nach dem Umbau 
ihre militärische Bedeutung ein und 
diente 200 Jahre lang als politi­
sches Gelüngiiis Unweit der Peter- 
Pauls-Festung steht am Newa Kai 
das erste Wohnhaus der Stadt — 
das Peter-I -Gedcnkhaus. An dem 
lebhaften Ncwski-Prospekt liegt 
die Kasaner Kathedrale, in deren 
Anlage zwei Figuren stehen: Mi­
chail Kutusow und Michail Barklai 
de Tolli. zwei Feldherren, unter de­
nen die russischen Truppen gegen 
Napoleon kämpften. Gegenwärtig 
ist in der Kasaner Kathedrale ein 
Museum der Geschichte der Rcli- 
Sion und des Atheismus unterge- 

racht.
Vom Ncwski-Prospekt aus ist 

das Staatliche Russische Museum 
/mit dem Puschkin-Museum davor 
gut zu sehen, wo sich in 130 Sä­
len die Sammlungen, die die tau­

DIE GOLDENE MITTE
Vor dem Gericht »teht ein hoch- 

gewachsener junger Mann mit schö­
nem offenem Gesicht und korrek­
ter fhnrlracht: Johann Schwank, 
23 Jahre all. Er wird der Liebe an- 
geklagt. Der Liebe? Nein, der Ge- 
»ctzüberlretung: cr heiratete ein 
Mädchen von nicht vollen 16 Jah­
ren. Natürlich ohne Registration 
der Ehe Im Standesamt.

Olga machte die Schule bis zur 
6 Klasse mit. Da» letzte Schuljahr 
lernte sie in einer Internatsschule 
zu Koklschetaw. Ihre Lcrnleistun- 
gen waren weder gut noch schlecht. . 
Eine Mittclgängerin.

In der Internatsschule wurde Ol­
ga unlergcbracht, well die Familien- 
Verhältnisse schlecht waren: Der 
Vnter säuft, die Mutter macht mit. 
Sn wuchs das Mädel ohne Ellern- 
lieiie auf. Mit II Jahren war sic 
manchmal genötigt, irgendwo bei 
Freundinnen oder Bekannten zu 
übernachten.

Die Ellern halten sich allerdings 
verpflichtet, den Unterhalt Ihrer 
Tochter in der Internatsschule zu 
begleichen, zumal diese Kosten

nicht hoch sind. Nicht mal dieser 
Verpflichtung kamen sie nach, und 
Olga kam wieder ins Elternhaus zu­
rück. Wieder die alle Leier.

Dann wurde Olga mit Johann be­
kannt. Gemeinsame Besuche von 
Filmvorführungen. Spaziergänge im 
Purk. Die gut entwickelte schlan­
ke Olga stellte sich ihrem Freund 
als 17jährige vor. Bald, wohl an 
einem schönen Abend, machte Jo­
hann ihr den Heiratsantrag. Ohne 
Bedenken willigte Olga ein.

Als sie das Einverständnis der 
Ellern einholen kamen, schlug die 
Mutter die Hunde zusammen: „Was 
denkst du dir. Miidcl, du bist ja 
noch keine Iß Jahre all!“

So erfuhr Johann das wirkliche 
Alter seiner Auserkorenen. Liebe 
ist bekanntlich blind und auch 
taub. Taub blieb Johann den gu­
ten Ratschlägen seiner Kollegen 
aus dem Mechanischen Werk ge­
genüber, wo er als Schlosser tätig 
ist. Sie rieten Ihm: ..Warte ab. bi» 
die Minderjährige volljährig sein 
wird, begehe keine Gesetzverlct- 
rung."

sendjährige Geschichte der russi­
schen Kunst veranschaulichen, be­
finden.

Einen ganz besondere.! Eindruck 
machte auf mich die 101,5 Meter 
hohe Isaaks-Kathedrale, deren ver- 
Eoldete Kuppelt von fernher sicht- 

ar Ist. Für die Vergoldung der 
großen Kuppel wurden rund 100 
Kilogramm Blattgold verwendet. 
Für flie Besichtigung der Ermitage 
muß man am besten einen ganzen 
Tag reservieren. Da die Ausstellun­
gen und Muscumsfonds über 
2500 000 Kunstwerke zählen. so 
würde man bei sieben Stunden Be­
suchszeit täglich mindestens neun 
Jahre brauchen. um alle Kunst- 
schätzc zu betrachten. Das Mars­
feld. der 250jährige Sommergarten 
mit seinem berühmten schwarz- 
goldenen Gitter, das in einer Tu­
laer Gießerei angefertigt wurde, 
der Kreuzer ..Aurora", der Smolny 
— das alles konnten wir in 
der Stadt besichtigen.

Es wird epipfohlen, sich für den 
Aufenthalt in Pctershof und Pusch­
kin einen ganzen Tag frei zu 
halten Einen unauslöschlichen 
Eindruck hinterlassen die verschie­
denste.! Springbrunnen mit phan­
tastischen Benennungen und die 
vergoldeten Statuen, die schönen 
Parks in Pctershof und Puschkin, 
wo vieles an den großen russischen 
Dichter erinnert. So verbrachten 
wir einige Tage in der wunder­
schönen Stadt, und schon mußten 
wir Abschied von ihr nehmen.

Unser nächstes Ziel war Moskau. 
Wir hatten nur einen Tag Zeit 
zur Besichtigung der Metropole, 
aber was ist das schon für solch 
eine Stadt!

Moskau erhält sein Gepräge vor 
allem durch die kennzeichnenden 
Formen des alten Kreml, in dem 
sich älteste Denkmäler aus der Ge­
schichte und Kultur des russischen 
Volkes bis in unsere Zeit erhalten 
haben: Der Moskauer Krem! hat 
20 Türme, von denen jeder seine 
eigene Benennung hat. im Kreml 
befindet sich eines der hervorra­
gendsten Museen des Landes — 
die Rüstkammer. Gesondert ist im 
Kreml der majestätische Iwan-We- 
liki-Glockenturm zu erwähnen, ohne 
den man sich den Kreml und 
Moskau kaum vorstellen kann. Ne­
ben dem Glockenturm stehen die 
Riesenglockc (Zar-Kolokol) und die 
Ricsenkanone (Zar-Puschka). Ein

besonderes Gefühl überkommt ei­
nem beim Betreten des Roten Plat­
zes. des Zentrums für Demonstra­
tionen der Werktätigen.

Von (Moskau ging die Reise an 
Bord des Motorschiffes weiter. Uns 
l'czaubcrte.i die malerischen Ufer 
der Wolga und die Städte, wo wir 
Halt machten.

Jeder, der nach Kasan kommt, 
wenn auch nur auf kurze Zeit, hält 
cs für eine Pflicht .die Lenin-Stätten 
zu besuchen. Nicht weit von Kasan 
— in Kokuschkino — verliefen die 
Kinder- und Jugendjahre von Maria 
Alexandrowna. Hier verbrachte die 
Familie Uljanow jährlich die Som­
mermonate. In Kasan studierte 
W. I. Lenin an der Universität. In 
einem Hörsaal der juridischen Fa­
kultät ist seit 1948 ein Zimmer- 
Museum W. I. Lenins ausgestattet. 
Eine wunderbare Aussicht bietet 
sich vom Kasaner Kreml auf die 
Wolga

Mit der nächsten Wolgastadt 
Uljanowsk ist ebenfalls der Name 
Lenins eng verbunden. Hier ver­
brachte er seine Kinder- und Gym­
nasiastenjahre. Wir besichtigten 
das Haus, wo Iljitsch seine Kind­
heit verbrachte, das Lenin-Museum, 
die Lenin-Mittelschule, wo früher 
das Simbirsker Gymnasium unter­
gebracht war. Nowy Wenez — das 
Brudergrab der Kämpfer der Ro­
ten Armee, die bei der Befreiung 
der Stadt Simbirsk gefallen wa­
ren.

In Saratow verbrachten wir ei­
nen ganzen Tag. Wir besuchten 
das Radistschew-Museum für bil­
dende Künste, die Tschernyschew- 
ski-Gedcnkstätte. und am Abend 
machten wir einfach einen Bum­
mel durch die Stadt und spazierten 
das Wolgaufer entlang.

Die Heldenstadt Wolgograd be­
zauberte uns durch ihre zahlrei­
chen Grünanlagen. Selbstverständ­
lich besichtigten wir das Memorial­
ensemble auf dem Mamai-Hugel, 
ein majestätisches Denkmal zu Eh- 
ren der im Großen Vaterländischen 
Krieg gefallenen Kämpfer.

Auf der Rückreise hielten wir 
uns noch einmal in Moskau auf. Da 
erlebten wir das Wiedersehen und 
auch sofort den Abschied von dem 
Roten Platz und Kreml. Nun sind 
wir wieder in die wunderschöne, 
uns bereits so teuer gewordene 
Stadt — Leningrad — eingetroffen. 
Das ist das Endziel unserer Rei­
se.

Wenn ich es auch fertiggebracht 
hätte, daß der Leser den unaus­
löschlichen Eindruck, den ich wäh­
rend meiner Reise bekommen habe, 
wenigstens teilweise miterlebt hat. 
so wird er doch neugierig sein, das 
alles mit eigenen Augen zu sehen. 
Alles liegt also in ihren Händen!

Schließen Sie sich aktiv dem 
Wettbewerb der ehrenamtlichen 
Verbreiter der „Freundschaft" a.i, 
und hoffentlich bekommen Sie im 
nächsten Jahr die Möglichkeit, die 
unendlichen Weiten unseres Hei­
matlandes auf einer Touristenreise 
kennenzuler.ien.

Das junge Paar gab nicht nach, 
die Eltern willigten ein. Olga und 
Johann wurden Frau und Mann.

Und nun das Gericht. Johann 
bleibt fest.

Das Urteil ist hart und gerecht: 
Für die Heirat einer Minderjähri­
gen wird Johann Schwank zu 2 
Jahren Freiheitsentziehung verur­
teilt. Das Kollegium des Gcbictsge 
richt» zu Koktschelaw fand mil­
dernde Umstände. und das neue 
Urteil lautete nun: Ein Jahr Be­
währung mit 20 Prozent Gehaltab- 
tug Fürwahr eine goldene Mitte 
der Gerechtigkeit I

Ist es aber wirklich die ..goldene 
Mille"? Zwei gewichtige Begriffe 
im Leben der Gesellschaft — Ge­
setz und Liebe, die sonst in gutem 
Einklang zueinander stehen, führ­
ten im gegebenen Fall zu einem 
Konflikt. Johann Schwank verletzte 
das Gesetz, heiratete eine Minder­
jährige und machte sich dadurch 
strafbar. Verständlich und gerecht 
Ist daher das Urteil des Stadtge­
richts. Es handelte strikt nach

Neues aus Wissenschaft und Technik

Gleichstrom 
und 
Organismus

Die Behandlung mit Gleichstrom 
(..Galvanisierung") ist in der phy­
siotherapeutischen Praxis weit ver­
breitet. Unter seiner Einwirkung 
verbessert sich der Zustand des 
Herz- und Gefäßsystems und des 
Nervensystems, der Stoffwechsel 
und die Schutzeigcnschaflen des 
Gewebes, vergrößert sieb dia’Durrh- 
lässigkeit des Gewebes, was mög­
lich macht, in den Organismus 
durch die Haut viele Arzneien ein- 
zuführen. die über die Eigenschaft 
verfügen, in Ionen zu zerfal­
len (z. B. Novokain. Jod. Kalium. 
Kalzium. Chlor usw.l. Eine solche 
Verabreichung von Arzneien heißt 
„Elektrophorese" und weist eine 
Beihe von Vorzügen Im Vergleich
zu den Iniektitionen oder der oralen 
Verabreichung auf Arzneien, die 
über die Elektrophorese eingeführt 
worden sind, wirken längere Zeit 
und erleben keinerlei unerwünschte 
Änderungen.

Ein -besonders moderner Apparat 
für die Behandlung mit Galvanisie­
rung und Elektrophorese ist ..Po- 
tok-1" aus dem Unionsforschungsin- 
slitut für medizinischen Gerätebau. 
Er hal eine spezielle Vorrichtung 
für die Stromgleichrichtung. Der Ap. 
parat wird . an den Patienten mit 
Hilfe von Elektroden verschiedener 
Art und Bestimmung angeschlos- 
scn. „Potok-1” ermöglicht die Gal­
vanisierung und die Elektrophorese 
im Bereich des Brustkorbs, des 
Herzens, des Rückgrats, des Darms, 
des Magens, des Kopfs, des Halses, 
der Extremitäten und anderer Kör­
perteile.

(APN)

Künstlicher Strand
Sotschi erhielt den ersten künst­

lichen Strand, der umweit der Frei­
lichtbühne. neben dem im Bau be­
findlichen Hotel „Shemtschushina" 
entstand. Das ist der 27. und der 
beste Strand dieses Kurortes

Der 149 Kilometer lange Küsten­
streifen bei Sotschi wird inlensiv. 
insbesondere während des starken 
Seegangs im Winter, unterspült, 
wodurch die Stadtsträndc ernsthaft 
gefährdet werden. Um sic zu retten, 
wurde ein kompliziertes System 
von Schutzmaßnahmen ausgearbei­
tet. Eine angenehme Überraschung 
war für die Einwohner von Sotschi 
die Anlage eines Strandes an einem 
Ort. wo er nie existierte.

Beim Projektieren dieses Stran- 
'des berücksichtigten die Fachleute 
aus der Verwaltung für Erdrutsch- 
Schutzmaßnahmen die günstigen 

Zu einer Gerichtssache

dem ersten Begriff — ließ Gesetz­
lichkeit walten.

Es ist nicht angebracht, öffent­
lich im Inneren verborgener Gefüh­
le eines Menschen zu wühlen. Aber 
wollen wir in diesem Fall den­
noch etwas moralisieren. Was be­
wegte Johann. Olga zu heiraten? 
Er sagt cs selbst — Liebe. Er hat 
sie nicht durch Falschheit und Tük- 
kc verführt. Johann erwies sich als 
ein humaner Mensch Er heiratete, 
ein Mädel, daß durch falsche Er­
ziehung auf eine schiefe Ebene 
hätte geraten können, er verhütete 
vielleicht Olgas sittlichen Verfall 
Durch sein gutes, feinfühliges Ver­
halten zu Olga fand das Mädel wie­
der innere Ruhe. Sie erhielt In ihm 
eine fesc Stütze im lx*ben, die ihr 
ihre Eltern nicht zu bieten ver­
mochten.

Das alles wird doch wohl auch 
das Kollegium des Gcbiclsgcrichts 
in Betracht gezogen haben. Sagen 
wir offen: das Kollegium hatte ein 
Auge auf das Gesetz zugedrückt, 
legte starkes Gewicht auf Johanns 
Aussage, er habe das richtige Alter 
Olgas nicht gewußt. Das Gerichts- 
kollcgium stand ebenfalls vor zwei

Folo. TASS

Salz und Gesundheit
TBILISSI. (TASS).’ Erhöhter 

Salzverbrauch löst . eefährlirhe 
Störungen in der Tätigkeit des Or­
ganismus aus. Dieses ..Salzsvn- 
drom" wurde zum erstenmal im- 
Institut für Ezperimentallherapidc. 
und Pathologie in Suchumi (Trans­
kaukasien) bei Versuchen an Affen 
nachgewiesen. •

Die Wissenschaftler erforschten 
die Einwirkung von erhöhten Salz- 
dosen (zwei bis drei Prozent der 
Tagesration) auf 27 Mantelpaviane 
von verschiedenem Aller.

Mit dem Studium des Einflusses 
von Salz-Oberdosen auf den Orga- 
nismus begannen sowjetische Medi­
ziner. nach dem bei der Bevölke­
rung einiger Gebiete der Ukraine, 
der Tschechoslowakei. Japans. Ka­
nadas und der Pahama-Inseln er­
höhter Blutdruck fcstgcslellt wor­
den war. Ihre Einwohner müssen 
son Kind auf Cberdosen an Natri­

Das „Farbvideoskop" ist eine dei 
letzten Arbeiten der japanischen 
Firma „Sonl“, die durch ihre Neue­
rungen auf dem Gebiet der Radio­
elektronik bekannt ist.

Dieser Apparat ermöglicht es. 
Videoaufnahmen auf dem Bild­
schirm eines Fernsehers vorzufüh­
ren. Aufs Magnetband kann man 
schwarzweiße und farbige Pro­
gramme aufnehmen.

UNSER BfLD: Der neue Apparat 
im Einsatz.

Foto: TASS

Änderungen der Wellenverhältnisse 
auf diesem Abschnitt. Um einen 
2C-000 Quadratmeter großen Strand 
anzulegen, mußten die Bauarbeiter 
einige Monate lang etwa 100 Kubik­
meter Kieselstein auftracen und zu­
gleich Stahlhclon-Schutzvorrichlun- 
gen erbauen, um diesen Stein fest- 
zuhaltcn.

Die Winlerslürme fügten dem 
neuen Strand keinen Schaden zu. 
Wie die Kurortzeitung ..Tscherno- 
morskaja sdrawniza" meldet, wur­
de beschlossen, nachdem sich die­
ses Experiment gut bewährt hat, 
auch andere natürliche Strände we­
sentlich zu erweitern, um ihre Auf­
nahmefähigkeit in nächster Zeit zu 
verdreifachen. (Apj<)

Wahrheiten. Die eine war das Ge­
setz. das verletzt worden ist und 
eine harte Strafe erforderte. die 
andere — die Liebe der Eheleute 
zueinander, äic Nachsicht erheischt. 
Zwei Pole, zwischen denen die 
„goldene Mitte” zu Finden war. Die 
schon bestehende junge Familie 
blieb erhallen.

In sehr ungünstigem Licht ste­
hen Olgas Ellern. Sie hätten logi- 
schcrwcise neben Schwank auf der 
Anklagebank sitzen sollen!

Wir rechnen damit, daß diese 
Geschichte noch nicht zu Ende ist. 
Johann hat eine gerechte, wenn 
auch sehr milde Strafe bekommen. 
Für andere junge Leute kann sie 
eine Warnung sein. Die Öffentlich­
keit des Betriebs und die zuständi­
ge Kommission de» Stadtsowjets 
dürfen Olgas Ellern nicht aus den 
Augen verlieren. Sic müssen Ihnen 
helfen, ihren Lebenswandel zu än­
dern. damit Olgas Bruder nicht auf 
einen schiefen Weg kommt.

H. EDIGER

Dir Rrdaktinn rruinrtet Stellung- 
nähme der Leter zu dieiem Bei- 
trog.

In der Permer Zweigstelle des 
Instituts „Glprochlmmontash" wur­
de eine neue Konstruktion der au­
togenen Brennschneidemaschine lür 
Rohre mit einem Durchmesser bis 
1 220 Millimeter entwickelt. Die 
Maschine ermöglicht es. die Rohre 
mit einem Winkel von 90 bis 60 
Grad zur Längeachse zu schneiden, 
wobei gleichzeitig die Abschrägung 
des Randes lür das Schweißen ge­
macht wird.

UNSER BILD: Im Konstruktions­
büro des Instituts. Die Ingenieure 
Juri Lusin (links) und Alexander 
Danilow bei der Anfertigung von 
Zeichnungen für die Herstellung ei­
ner industriellen Partie der Brenn­
schneidmaschine RS-2 vor.

umchlorid einnehmen, da das 
Trinkwasser erhöhte Salzkonacntr.i-, 
tion aufweüt.

Die Versuche an Affen bestätig­
ten. daß das Salz die Entwicklung 
der Hypertonie beeinflußt. Diese 
Erkrankung erwies sich nicht die 
einzige Störung, die von ('herzlosen 
an Salz verursacht wird. Der 
übermüßige Salzverbrauch hemmte 
wesentlich das Wachstum und die 
Entwicklung des Nachwuchses bei 
den Versuchstieren.

Sechs von den 27 Mantelpavianen 
•färben ein Jahr nach dem Beginn 
der Experimente. Alle Affen litten 
an Darmentzündung (eine Art 
Enterokolitis). Dabei wurden 
jedoch keine Krankheitserregcoden 
Mikroben ermittelt An Leber und 
Herz starb Gewebe ab. An Herz 
waren Blutergüsse und an Nieren 
und Nebennieren Störungen feslzu- 
stellen.

Für unsert* 
Zßlinograder 
und KoKtschetawpr 
iese> ]

1000 — Stunde der englischen 
Sprache. 10.15 — Spielfilm. 11.40 — 
Fernsehfilm „Nur drei Stunden". 
19.00 — Heute im Programm. 19 05 
-- Stunde der englischen Sprache. 
19 10 — Internationale Rundschau. 
19.20 — Spielfilm. 20.40 — Sendun­
gen für das Gebiet Koktschetaw. 
21 15—Inforinationsprogramm ..Auf 
Nculandbahjien". 21 30 — Moskau. 
„Leninsche Universität der Millio­
nen". 22.00 — „Die Zeit". 22 30 — 
Fußballmeisterschaft der UdSSR. 
„Spartak" (Moskau) — „Dynamo" 
(Tbilissi).

Mittwoch, den 7. Oktober

'3.10 — Moskau. Fcrnseh.iachrich- 
tcn. 13.15 — Zeichentrickfilm ..Feu- 
crwchrinan.-ischaft „Fel i c i t a s". 
1345 — Spielfilm. 1450 — Fuß­
ballmeisterschaft der UdSSR. 
„Spartak" (Moskau) — ..Dynamo" 
(Tbilissi). 19 00 — Heute ita Pro­
gramm. Sendungen in kasachi­
scher Sprache. 19.05 — Inforina­
tionsprogramm „Auf Nculandbnh- 
ncn". 19.20 — „Zeitungen und 
Zcftschriften — Li jedes Haus". 
1950 — Reklame für die Zeit- 
Schrift „Partcilebcn". 19.55 — Zu 
Beginn des Partcilchrjahrs — Sen­
dungen in russischer Sprache. 20.10 
— Spielfilm. 21.30 — „Öffentliche 
Sprechstunde”. 21.45 — Inforina­
tionsprogramm „Auf Nculandbah- 
nen". 22 00 — Moskau. Spielfilm 
..Dio Mutter". 23.45 — „Die Zell".

Donnerstag, den 8. Oktober

IC.00 — Stunde der englischen 
Sprache. 10.05 — Spielfilm. Fl 25 - 
Dokumentarfilm „Es gibt verschie­
dene Gäste". 12.15 — Fernsehfilm. 
13 00 — Moskau. Fernschnachrlch-

Mit Luftschraube 
hinter dem Rücken

I In-der Volkswirtschaftlichen Lei­
stungsschau ist ein neues inter­
essantes Exponat zu sehen: der 
tragbare Aeromotor MPI-I, ein 
..jüngerer Bruder" «les Propeller­
schlittens. Er ist bestimmt lür die 
Fahrt über vcrschncjtc Felder und 
Flüsse. Seine Konstrukteure sind 
Studenten des polytechnischen In­
stituts -M. Gorki" aus der Autono­
men Republik der Mari.

Ein Schiläufer, der über die Fel 
der mit einer Geschwindigkeit von 
.">0 km/h gleitet, ist kaum vorstell­
bar. Manchmal kann solche Ge­
schwindigkeit bei der Abfahrt vom 
Berg entwickelt werden. Auf der 
ebenen Oberfläche ist sie nicht zu 
erreichen.

Jedermann läuft gerne Schi. 
Doch sind diese Bretter nicht nur 
für Sport da. Jäger. Geologen. För­
ster, Energetiker. Streckenbeobach- 
ter. Rentierzüchter. Landärzte und 
sogar Erdölarbeiter können ohne 
Schi oft nicht auskommen. Für sie 
haben die Studenten des polytech­
nischen Instituts der Autonomen 
Republik der Mari einen Aeromotor 
entwickelt, welcher eine Zweiblät- 
terluftschraubc hat und hinter dem 
Rücken des Schiläufers befestigt 
wird. Dort wird auch ein kleiner 
Trcibstolttank aufgehängt. Für die 
Sicherheit des Schiläufers sind die 
Luft'chraubenblätter mit einem Me­
tallring cingerahmt. Der Motor 
wiegt nicht viel und stör) so gut 
wie nicht bei der Fahrt mit Ge 

, schwindigkeiten von 50 oder 10 
' (Neuschnee) km/h. Er fürchtet 
nicht einmal Steigungen von 30 
Grad (wenn sie nicht all zu lang 
sind). Der Motor wird mit Hilfe 
eines Seih gesteuert. u

Im Sommer läßt sich der Motor 
in einem leichten Boot aufstcllen. 
welches dann keine Wasserschraube 
braucht und also weder Untiefen 
noch Algen fürchtet.

(APN)

ten. 13.15 — „Reise eines Sonnen­
decks". 13.45 — Spielfilm „Sofja 
Perowskaja". 19 00 — Heute im 
Programm. 19 05 — Stunde der 
englischen Sprache. 19.10 — Fern­
sehfilm „Der letzte Scti.ice". 20.00 
— „Auf dem Neuland" — Pro-, 
gramrn zum Tag des Landwirts.
21.00 — Dokumentarfilm. 21.10 — 
Inforinationsprogramni „Auf Ncu- 
landbabnen". 21.30 — Moskau. „Le­
ninsche Universität der Millionen".
22.00 — „Die Zeil". 22.30 — Po­
kalspiel der Europa-Meisterschaft 
im Eishockey: „Spartak" — ZSKA.

Freitag, den 9. Oktober

1800 — Heute im Programm. 1805 
Konzertsaal „TV”. 18.50 — Fern­
sehfilm „Die Hände der Mutter".
19.00 — Informationsprog ramm: 
„Auf Neula.idbahncn“ (kas.j. 19,10 
— Programm zum Tag des Land­
wirts (kas.). 20.05 — Informations- 
programrrf „Auf Neulandbahncn”. 
20 30 — Moskau. Ko.tzcrL 22.00 — 
Spielfilm „Die dritte Jugend". 2-100 
— Musikalische Bcgcgnuhgen. Kon- 
zerL 00.30 — Theater der Fernseh­
miniaturen „Unsere Nachbarn",

Sonnabend, den 10. Oktober

13.30 — Fcrnschnachrlchtcn. 13.45 
— „Spielt mit uns!". 14.45 — 
Wunschkonzert 1530 — Leicht­
athletik. Pokalspiel der UdSSR — 
um den Pokal der Zeitung „Iswe- 
slija". IG 30 — Spielfilm. 18 05 — 
UdSSR-Pakolspicl in Kunstturnen. 
‘19.15 — Fikultät für Wissenschaft 
und Technik. „Die moderne theore­
tische Chemie" 2000 — Fakultät 
für Kultur. „Künstlerische Bcson- 
derheite! und Genres der Musik". 
20 45 — Dokumentarfilm. 21.05 — 
„Chronik des Halbjahrhunderts". 
„Das Jahr 1955". 22.00 — Pokal­
spiel der Europameisterschaft im 
Eishockey: „Spartak" — ZSKA.
00 30 — „Die Zeil“. 01 00 — „Hal­
lo, wir suchen Talente".
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